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1) Die Melker Chronik gibt (wohl unrichtig) den 15. Juli 1191 als Todes-
tag an.

I.

T a g e n o ,
Domdekan, Kreuzfahrer und Chronist.

Tageno erscheint in den Jahren 1184 bis 1188 als Notarius
et Capellanus des Bischofs Diepolt, Grafen von Berg, und Pres-
byter s. Andreae in Austria juxta montes coagenos (St. Andre
im Hagenthale) und wurde im Jahre 1189 Domdekan.

Im Jahre 1189 ist er Zeuge einer Schenkung des Albero
von Viehofen zum Altare des hl. Johannes des Evang. im Dome
zu Passau zur Unterhaltung des ewigen Lichtes vor demselben.
Mon. Boica 29. II. 251.

Am 16. Mai 1189 (also am Tage des Auszuges der Passauer
Kreuzfahrer) ist er Zeuge in der Urkunde des Bischofes Diepolt
über die Bildung der Pfarrei Schönau (Neukirchen am Inn).
Mon. Boica IV. 145.

Am 16. Mai 1189 schloß er sich mit dem Bischof Diepolt und
6 Mitgliedern des Domkapitels den am 10. Mai von Regensburg
ausgezogenen Kreuzfahrern an und starb als letzter der Dom-
herren im Jahre 1190 zu Tripolis an der Pest 1).

Auf der Kreuzfahrt verfaßte er ein genaues Tagebuch über
den Kreuzzug, welches bis zum 21. Juni 1190 reicht. Nach seinem
Tode wurde dasselbe in das Kloster Reichersberg gebracht, in
dessen Archive es der Geschichtsschreiber Aventinus fand und es
herausgab. Etwas verkürzt hatte schon der Chronist Magnus von
Reichersberg das Tagebuch in seine Chronik aufgenommen. Das
Tagebuch ist auszugsweise abgedruckt in den Monumenta Ger-

maniae historica vol. XVII pag. 509—516. Tageno's Bericht
über den Kreuzzug wurde von einem anderen Geistlichen der
Passauer Diözese, namens Ansbert, welcher ebenfalls den Kreuz-
zug mitgemacht und beschrieben hatte, benützt und ist mit der
Schrift Ansbert's und anderen Quellen als die Grundlage der sog.
Historia peregrinorum zu betrachten.
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Literatur.

1. Caspar Bruschius, De Laureaco et de Patavio Basil. 1553, 311.
2. Pagononi descriptio expeditionis asiaticae in Struvii scriptores rerum

german. I. 407.
3. Hormayr, Bayern im Morgenlande. Akademische Rede. Wien 1832.
4. A. Chroust, Tageno, Ansbert und die Historia peregrinorum.

Graz 1892.
5. Allgemeine deutsche Biographie. Leipzig 1875 ff. Bd. 37. S . 353.
6. W. Wattenbach, Deutsche Geschichtsquellen im Mittelalter. Berlin

1894. 3. Aufl., Bd. 2, T. 223.
7. Dr. Schrödl, Passavia sacra, Passau, 1879, S. 210.
8. Frhr. von Handel-Mazzetti. Der Kreuzzug des Kaisers Friedrich des

Rotbarts und dessen Chronisten Tageno und Ansbert, Geistliche der Passauer
Diözese. (Unterhaltungsbeilage Nr. 7, 8 und 9 der Linzer Tagespost,
Jahrg. 1912.)

II.

Mag. Albert Behaim,
Domdekan, Advokat am römischen Hofe.

Albert Behaim (auch Albert der Böhm genannt) war nach
Prey, Bayerische Adelsbeschreibung Bd. 3, S . 70 (Münchener
Staatsbibliothek Cgm. 2290) der Sohn des Albrecht Behaim zu
Kager und der Walburg von Lerchenfeld. Dr. Ratzinger, Albrecht
Behaim, Seite 37 bestreitet dies und hält ihn für einen Bürgers-
sohn von Passau aus einem in Passau ansässigen Zweige der im
Bayerischen Walde begüterten Familie Behaim. Tatsächlich besaß
er schon als Advokat am römischen Hofe in Passau ein Haus und
besaß es noch bei seinem Tode. Geboren ist er in der Zeit zwischen
den Jahren 1180 und 1190. Ueber seine Jugendzeit und Studien-
zeit ist nichts bekannt.

Seine Laufbahn begann er als Anwalt an der päpstlichen
Kurie (de majoribus curiae advocatis), als welcher er schon im
Jahre 1210 vorkommt und welches einflußreiche Amt er drei
Jahrzehnte lang bekleidete. Im Jahre 1212 verlieh ihm der Papst
ein Kanonikat an der Domkirche Passau.

Er bekleidete im Laufe seines Lebens hohe Würden und
besaß sehr viele Pfründen, war Archidiakon in Lorch (1226),
päpstlicher Legat (1238—1241), Dompropst in Olmütz, Propst von
Wiener-Neustadt, Pfarrer von Ettling-Zeholfing, Pondorf,
Landshut, Pfaffenhofen, Laufen, Waldkirchen in Oest., Mans-
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werde, Sleisbach, Sewen, Enns, Weiten etc. (welche Pfarreien
er durch Vikare versehen ließ).

Dr. Leidinger hält ihn für den Verfasser des fälschlich dem
Passauer Domdekan Burkhard Krebs zugeschriebenen Geschichts-
werkes.

Um das Jahr 1223 bezog er sein Kanonikat in Passau.
Wegen seiner Umtriebe daselbst mußte er im Jahre 1237 Passau
verlassen, kehrte aber im Jahre 1238 wieder zurück. Er war ein
hitziger Verteidiger des Papstes Gregor IX. im Kampfe gegen den
Kaiser Friedrich II. und wagte es, den vom Papste über den
Kaiser im Jahre 1239 zum zweiten Male verhängten Kirchenbann
zu verkünden, während die bayerischen Bischöfe dies aus Furcht
vor dem Kaiser verweigerten, weshalb Albert im Namen des
Papstes über die Bischöfe, unter denen sich dessen eigener Bischof
Rudiger von Radek befand, von Landshut aus in der rücksichts-
losesten Weise den Kirchenbann verhängte. Die Bischöfe setzten
es aber beim Herzog von Bayern durch, daß Albert im Jahre
1244 Landshut verlassen mußte, worauf er sich auf den Burgen
einiger Verwandten im Bayerischen Wald aufhielt. Nachdem
Kaiser Friedrich auf dem allgemeinen Konzile von Lyon abgesetzt
worden war, ging Albert an den päpstlichen Hof zu Lyon und
wurde daselbst im Jahre 1245 zum Domdekan in Passau ernannt
und im Jahre 1246 zum Priester geweiht. Von Lyon aus betrieb
er mit Erfolg die Absetzung des Bischofs Rudiger (1250) und die
Wahl seines Nachfolgers Berthold von Sigmaringen und kam mit
demselben nach Passau, welches sie mit Waffengewalt eroberten.
Unter der Regierung Berthold's übte er großen Einfluß und er-
warb sich manche Verdienste, drang auf die Beobachtung der Resi-
denzpflicht der Domherren (1252), führte die Canonici minores
oder Chorvikare ein (Mon. Boica 29. I. 371). Berthold's Nach-
folger, Otto von Lonstorf, war ihm weniger gewogen, lieh ihn an
der Regierung der Diözese nicht mehr teilnehmen und setzte ihn
sogar am 3. Oktober 1256 aus unbekannter Ursache gefangen
(Mon. Boica 29 II. 241), bis Papst Alexander IV. am 10. April
1258 "den ohne gerechte Ursache gefangengehaltenen Domdekan
Mag. Albert" in energischer Weise in Freiheit zu setzen befahl.
Lorenz, Geschichtsquellen, 2. Aufl., Seite 160. — Bei seiner Gefan-
gensetzung ließ der Bischof einen Kasten Alberts mit 6 Mark in
Gold, 30 Pfund Passauer Pfennigen, mehreren Pretiosen,



8

30 Büchern und 8 Stiefeln aus dem Hause des Stadtrichters in die
bischöfliche Wohnung bringen und vor Zeugen öffnen 1).

Albert starb im Jahre 1260 zwischen dem 20. Februar und
18. Juni mit Hinterlassung eines Testamentes. Dieses Todes-
datum ergibt sich daraus, daß sein Nachfolger (und Vetter) Poppo
von Mundreiching am 20. Februar noch mitten unter den Kano-
nikern steht, während er am 18. Juni bereits als Domdekan auf-
geführt wird. — Die Behauptung einiger Geschichtsforscher (Aven-
tin, Brusch, Hund), daß Albert von den Passauer Bürgern
ermordet oder gar bei lebendigem Leibe geschunden worden sei,
gehört in das Gebiet der Fabeln.

Domdekan Albert Behaim war unstreitig die Hauptstütze der
Päpste in ihrem Kampfe gegen die Hohenstaufen. Für die große
Rolle, welche dieser Mann in seiner Zeit gespielt hat, gibt Zeugnis
die reiche Literatur, welche über ihn erschienen ist 2).

Literatur.

1. Höfler, Albert von Behaim und die Regesten Innocenz IV. Stutt-
gart 1847,

2. Schirrmacher, Albert von Possemünster, genannt der Böhm 3). Wei-
mar 1871.

3. Allgemeine deutsche Biographie, Bd. I, S . 280.
4. Dr. Schrödl, Passavia sacra, S . 193—198.
5. Dr. Erhard, Geschichte der Stadt Passau, Passau 1862, Bd. I, S . 88—93.
6. Dr. Ratzinger, Albert Behaim. Kempten 1898, Seite 1—324. (Bildet

die 1. Abteilung der Forschungen zur bayerischen Geschichte. — In dem Buche
hat Ratzinger seine zahlreichen, in den historisch politischen Blättern etc. ver-
öffentlichten Studien über Albert Behaim zusammengestellt.)

7. Dr. Ulrich Schmid, Otto von Lonstorf, Würzburg 1903, S . 68—78,
8. W. Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter, Bd. 2,

S. 378.
9. Seyfert. Passaus Chronik oder Zeitenbuch 1792, Teil II, Abteil. 3.
10.. P. Braunmüller, Hermann von Niederaltaich, 1876, S. 7.
11. Sigm. Riezler, Geschichte Bayerns, Gotha 1878, Bd. 2, S . 70—97.
12. Schöller. Die Bischöfe von Passau, Passau 1844, S . 58—65.

1) In dieser Beschlagnahme erblickt Dr. Erhard, Geschichte der Stadt
Passau I. 93, irrtümlicherweise eine Verlassenschaftsverhandlung und glaubt
daher, Albert sei in diesem Jahre gestorben.

2) Albert's Charakteristik siehe bei Ratzinger. S. 264—273.
3) Albert Behaim und Albert von Possemünster sind zwei verschiedene

Persönlichkeiten: beide waren Archidiakone.
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III.

Mag. Hartwig,
Domscholastikus.

Mag. Hartwig, von Ruprechting, ein durch Gelehrsamkeit
und Frömmigkeit ausgezeichneter Mann, war Domherr, Schola-
stikus und Physikus in Passau, urk. 1253, und Kaplan des Herzogs
Otto und seines Sohnes Heinrich von Niederbayern.

Er ist der Verfasser einer lateinischen Grammatik und zweier
Abhandlungen über die Jugenderziehung.

Im Jahre 1272 stiftete er das Zisterzienserkloster Fürsten-
zell. Herzog Heinrich und der am 13. Mai 1301 verstorbene Pas-
sauer Domherr Heinrich von Preming, welcher in der Allerheili-
genkapelle des Klosters begraben liegt, ergänzten die ungenü-
gende Dotation. Vgl. das Nekrologium des Klosters vom Jahre
1466 (Münchener Staatsbibliothek Clm. 1027; Cod. bav. 27).

Mag. Hartwig starb am 19. April 1284 und wurde in der
Klosterkirche Fürstenzell begraben. Sein noch vorhandener Grab-
stein trägt die Inschrift:

Anno Dmi MCCLXXXIIII XIII. Kln. Maii O. Venerabilis
Dns magister Hartwigus Can. Patavien. fundator hujus monaste-
rii. Cujus aia requiescat in pace.

(Der Grabstein ist abgebildet in den Kunstdenkmälern von
Niederbayern IV. Bezirksamt Passau, Seite 69; die Inschrift
findet sich wiedergegeben auf Seite 72).

IV.

Bruder Otto von Passau,
Mystiker.

Bruder Otto, geboren zu Passau im 14. Jahrhunderte, ge-
hörte als Franziskaner der oberrheinischen oder Straßburger
Ordensprovinz an, hielt sich einige Zeit als Lektor (Lesemeister)
in Basel 1) auf und unternahm von dort aus Visitationsreisen in
die Schweiz.

1) Daß er Lesemeister in Passau gewesen sei, wie es in der Dillinger Aus-
gabe seines Buches vom Jahre 1568 heißt, beruht auf einer Verwechslung mit
Basel. Nach Passau kamen die Franziskaner erst im Jahre 1564.
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Er ist der Verfasser des Buches: "Die vier- und zwanzig
Alten oder der gulden tron", das zu den vorzüglichsten aszetischen
Schriften des späteren Mittelalters gerechnet zu werden verdient,
sowohl in Hinsicht auf die gemütliche und liebliche deutsche Aus-
drucksweise wie auch in Hinsicht auf den mit zahlreichen Stellen
der heiligen Schrift, der Kirchenväter, Scholastiker und alten Klas-
siker durchflochtenen Inhalt. Die 24 Alten, die in der Ewigkeit
auf Tronen sitzen, werden darin, in jedem der 24 Kapitel des
Buches je einer, redend eingeführt und geben der minnenden
Seele Belehrung, wie sie ihr Leben zu einem Lob und Dienst Got-
ts gestalten und den goldenen Tron in der Ewigkeit erhalten
könne. Der Verfasser nennt sich am Schlusse der Vorrede "einen
demütigen Bruder Otten von passowe santi Franzisci ordens,
etwan Lesemeister gewest zu Basel."

Für die Vortrefflichkeit und Beliebtheit des Buches spricht
die große Anzahl der nachweisbaren (ungefähr 40) Handschriften
und der Drucke. Zuerst erschien das Buch ohne Angabe des Ortes
und Jahres; dann folgten die Ausgaben zu Bamberg 1470, Augs-
burg 1480 und 1483, Straßburg 1500 und 1508. Noch zahlreicher
sind die niederdeutschen Drucke. Im neuen Gewande erschien das
Buch im Jahre 1836 zu Regensburg unter dem Titel: "Otto's
von Passau Krone der Aeltesten oder die göttliche Weisheit und
Kraft der katholischen Glaubens- und Sittenlehre."

Literatur.

1. Sparalea, Supplementum scriptorum Franciscanorum. Roma 1806,
pag. 571.

2. P. Knecht S. J., Otto von Passau. (Freiburger Kirchenlexikon, Bd. 9,
S . 1186—1187.)

3. Dr. Schrödl, Passavia sacra, S . 318.

V.

Mag. Paul Khölner,
Domherr und Archidiakon.

Mag. Paul Khölner, von Oberhaunstadt bei Ingolstadt,
Domherr in Passau urk. 1363, Archidiaconus inter amnes (i. e.
Danubium et Oenum) 1371—1384, Protonotarius curiae, Pfarrer
in St. Florian bei Scherding, Hutthurn urk. 1366 (Hauptstaats-
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archiv, Stadt Passau 230) und Schwannenkirchen 3. März 1363
durch einen vom Papste genehmigten Pfründetausch (Lang, Acta
Salzburg. Aquilej. pag. 727) Domherr in Regensburg.

Im Jahre 1378 gaben ihm der Bischof und das Domkapitel
in Regensburg Vollmacht, den Pröpsten von St. Pölten die Herr-
schaften Pechlarn und Hauseck in Oesterreich zu verpfänden.

Im Jahre 1382 stiftete er den St. Hieronymusaltar neben
dem Brunnen im Dome zu Regensburg.

Nach dem Tode des Bischofs Theodorich von Regensburg
(1383) wählte das Domkapitel seinen durch Weisheit und Tugend
gleich ausgezeichneten Chorbruder Mag. Paul Khölner zum Bi-
schofe. Als man aber in Rom um die Konfirmation nachsuchte,
erfuhr man, daß der Papst auf Ansuchen des Herzogs von
Bayern sich bereits für den Freisinger Dompropst Johann
von Moosburg, einem natürlichen Sohn des Herzogs Ste-
phan III., entschieden habe. Hierauf verließ Mag. Paul Khölner
Regensburg und begab sich auf sein Kanonikat in Passau, woselbst
er bereits am 6. April 1384 starb. Begraben wurde er nicht in
der Herrenkapelle, der Begräbnisstätte der Domherren, sondern
im Domkreuzgange in der Kapelle des hl. Hieronymus, für wel-
chen er eine besondere Verehrung gehabt zu haben scheint 1).

Literatur.

Janner, Geschichte der Bischöfe von Regensburg, Regensb. 1883—1886,
Bd. III. Seite 266 ff., 272, 275, 293 und 297.

VI.

Mag. Konrad von Megdenberg,
Domherr, naturwissenschaftlicher und historischer Schriftsteller.

Konrad von Megdenberg (Conradus de monte puellarum),
Mag. art. Er studierte in Erfurt, dann in Paris, wo er sich den
Magistertitel erwarb, lehrte daselbst 8 Jahre lang Philosophie und
Theologie, wurde im Jahre 1337 Rektor der Schule bei St. Stephan
in Wien, ging im Jahre 1342 nach Regensburg, wurde Pfarrer
von St. Ulrich daselbst, später Domherr in Regensburg, Pfarrer

1) Die Kapelle des hl. Hieronymus lag in dem Domschulhofe, dem jetzigen
nördlichen Trakte des Seminars St. Max,
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in Straßkirchen und Engelbrechtsmünster und am 14. Dezember
1361 Domherr in Passau.

Er war auf allen Gebieten des Wissens, in Philosophie,
Theologie, Naturgeschichte etc. zu Hause. Riezler nennt ihn
einen Polyhistor von erstaunlichem Umfange, der die beste
Bildung seiner Zeit in sich aufgenommen hatte. Er war der erste
in deutscher Sprache schreibende Naturhistoriker.

Er war ein eifriger Anhänger der Päpste in ihrem Streite
mit dem Kaiser Ludwig dem Bayer.

Er starb zu Regensburg im Jahr 1374, 65 Jahre alt, und
wurde in Niedermünster begraben.

Schriften:

1. Buch der Natur, herausgegeben von Pfeiffer. Dasselbe ist eine Um-
arbeitung und Erweiterung des Werkes De natura rerum des Dominikaners
Thomas von Cantimpré und handelt von dem menschlichen Körper, von der
Erde, den Tieren, Pflanzen, Steinen etc. Das Buch erfreute sich bis ins
15. Jahrhundert großer Beliebtheit.

2. Deutsche Sphäre. Ein populäres Handbuch der Physik und Astro-
nomie.

3. Speculum felicitatis humanae. Handelt von den menschlichen Leiden-
schaften und Tugenden.

4. T rac ta tus contra mendicantes ad Urbanum V. papam. Gibt dem
Widerwillen der Weltgeistlichen gegen die Mendikanten Ausdruck.

5. De erroribus Begehardorum et Beginarum.
Ferner eine Anzahl kleinerer Schriften.

Literatur.
1. Sigmund Riezler, Geschichte Bayerns. Gotha 1880, Band 2, Seite

559—560 und 564—565.
2. Sigmund Riezler, Die literarischen Widersacher der Päpste zur Zeit

des Kaisers Ludwig. Leipzig 1874.

VII.

Dr. Paul Wann,
Domherr, Domprediger, homiletischer Schriftsteller.

Paul Wann, Dr. decret. et theolog. geb. zu Kemnat, Dom-
prediger in Passau seit 1462, Domherr 1475, Dombaumeister
(Magister fabricae), Propst in Schliersee, pass. Offizial in Wien
(1475), Professor der Philosophie und Theologie an der Uni-
versität Wien. Er war als Prediger hochangesehen bei seinen
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Lebzeiten und als homiletischer Schriftsteller berühmt nach seinem
Tode. I n der kurzen Zeit von 1490 bis 1517 erschienen seine
Predigten in zahlreichen Auflagen an verschiedenen Orten (Augs-
burg, Nürnberg, Straßburg, Hagenau, Mainz, Köln) und
erlebten noch im 17. Jahrhunderte mehrere Auflagen.

Am 22. Januar 1468 verlieh Kaiser Friedrich III. dem
Lehrer der Hl. Schrift Paul Wann und seinem Bruder Konrad
und dessen ehelichen Leibeserben aufs neue ein Wappen.
Chmels Regesten Friedrich des Dritten. Wien 1840, Bd. II,
Seite 638.

Am 22. Juni 1473 war Mag. Paul Wann zu Ulm im Auf-
trage des Bischofs Ulrich von Passau anwesend, um mit dem
Kaiser wegen der Summe von 18 000 Gulden Kanzleigeld, welche
der Bischof dem Kaiser schuldete, zu unterhandeln. Mon. Boica
XXXI. II. 525.

Er war ein heftiger Gegner der vom Hause Habsburg ge-
planten Erhebung Wiens zum Bischofssitze. Mon. Boica XXXI.
II. 531.

Bei der nach dem Tode des Bischofs Ulrich von Nußdorf
eingetretenen zwiespältigen Bischofswahl stand Wann mit der
Mehrheit des Domkapitels auf Seite des Friedrich Mauerkircher
und wurde deshalb im Jahre 1481 vom päpstlichen Stuhle seines
Kanonikates förmlich entsetzt. Als nach dem Tode des Gegen-
bischofes Kardinals Georg Heßler, dessen Gegner Friedrich
Mauerkircher vom päpstlichen Stuhle als Bischof von Passau
anerkannt worden war, wurde auch Wann wieder in sein
Kanonikat eingesetzt und war fortan eine Hauptstütze des Bischofes
in Oesterreich.

Am 30. Januar 1484 machte er eine Stipendienstiftung für
drei Studenten, darunter seine zwei Neffen Johann und Hierony-
mus. (Domkapitel'sche Urkunde im Hauptstaatsarchive München.)

Paul Wann starb zu Passau am 12. Juni 1489 und wurde
in der Herrenkapelle beim Dome begraben, woselbst er ein großes
Grabdenkmal von rotem Marmor mit seinem lebensgroßen Bild-
nisse und nachstehender Inschrift hat:

Anno 1489 XII. die Junii obiit venerabilis et egregius P.
Mr. Paulus Wann, sacre theologie et decretorum Doctor, Can.
et pdicator et mag. fabr. ecclie Pataviens.
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Vgl. Mader, Die Kunstdenkmäler der Stadt Passau, Seite
170, und Dr. Krick, Das Domstift Passau etc., Seite 259.

Homiletische Schriften.

1. Sermones LXXIV de tempore. Passav., Joh. Petri 1491 fol.
ed. 2. 1497.

2. Sermones XVIII, de Sanctis.
3. Sermones XIX de praeservatione hominis de peccato.
4. Sermones CXXXIII de septem vitiis criminalibus eorumque remediis.
Sein übriger umfangreicher literarischer Nachlaß ruht noch zum Teile

unbenützt in den Archiven.

Literatur.

1. Hupfauer, Ueber den passauischen Domherrn Paulus Wann, seine
Schriften und die verschiedenen Ausgaben derselben. Landshut 1801.

2. Alois Schels im Bd. 8, Seite 347—350 der Verhandlungen des histo-
rischen Vereines für Niederbayern.

3. Kobolt, Bayerisches Gelehrtenlexikon, Landshut 1795, S . 729.
4. Allgemeine deutsche Biographie, Bd. 41, S. 158.
5. R. Cruel, Geschichte der deutschen Predigt im M. A., Detmold 1871.
6. Dr. Schrödl, Passavia sacra, S . 317.
7. Dr. Franz X. Zacher, Paul Wann, ein Passauer Domprediger des

15. Jahrhunderts. (Passauer Theologisch praktische Monatschrift, Jahrg. 12,
S. 805—820.)

8. Derselbe. Aus einer Meßerklärung des 15. Jahrhunderts. (S. S.
Eucharistia, 37. Jahrg., S . 5 und 35.)

9. Derselbe, Zu den kirchlichen Reformbestrebungen des 15. Jahrhunderts.
(Linzer Theologisch praktische Quartalschrift, 78. Jahrg., S. 713—721.)

10. Derselbe, Ein Passauer Domprediger im Kampfe gegen den Wucher.
Mit Abbildung des Grabmonumentes. (Die ostbairischen Grenzmarken,
13. Jahrg. 1924, S. 113—117.)

11. v. Aschbach. Geschichte der Universität Wien, Wien 1865, Bd. I,
S . 570—572.

VIII.

Dr. Michael Lochmayr,
Domherr, homiletischer Schriftsteller.

Michael Lochmayr, geb. zu Haideck, Dr. artium, decretorum
et theologiae, Domherr in Passau (urk. 1473) und Wien, Dom-
prediger (1489) und Dombaumeister (1488) in Passau, passau'scher
Offizial in Wien (1486—1489) und Pfarrer in Tuln (22. Mai
1487), wiederholt Dekan und Rektor der Universität Wien
(1474—1483).
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Er war eines der ausgezeichnetsten Mitglieder der Wiener
Universität aus der rheinischen Nation, als deren Prokurator er
1471 und 1474 fungierte.

Er war ein Gesinnungsgenosse des Dompredigers und Dom-
herrn Paul Wann und wurde mit ihm bei der zwiespältigen
Bischofswahl am 13. Dezember 1480 vom Papste Sixtus IV. ex-
kommuniziert. Mon. Boica 31. II. 573. Als Domprediger war
er der Nachfolger des Paul Wann auf der Domkanzel.

Er starb zu Passau am 8. März 1499 und wurde in der
Herrenkapelle beim Dome begraben. Sein Grabstein, früher in
der Herrenkapelle, jetzt im Domkreuzgange an der Kirchenmauer
befindlich, trägt die Inschrift:

A. d. 1499 octava Martii obiit ven. et egreg. sacrorum
canonum sanctaeque theologiae Doctor Dmns Michael Lochmayr,

can. et magister fabricae eccl. Pat.

Schriften:

1. Sermones de sanctis perutiles. Passau et Hagenau. 1512 et 1516.
(Ein Exemplar unter den Inkunabeln der Ordinariatsbibliothek.)

2. Parochiale curatorum. Lips. 1497, Basel et Hagenau 1500,
Paris 1513.

3. Sermones de tempore et de quadragesima. Hagenau 1500.
4. Practica electionum praelatorum. Passau, sine anno.
5. Secreta sacerdotum magistri Henrici de Hassia, per egregium theol.

et jur. can. Doctorem mag. Michaelem Lochmayr correcta et in hanc formam
redacta. (Von dem Buche erschienen allein vor dem Jahre 1500 14 Ausgaben.)

Literatur:

1. Allgemeine deutsche Biographie, Bd. 19, S. 64.
2. Historisch politische Blätter, Bd. 88, S . 181.
3. Kobolt, Bayerisches Gelehrtenlexikon, S . 411.

IX.

Dr. Friedrich Mauerkircher,
Domherr, dann Fürstbischof, herzoglicher Kanzler.

Friedrich der Mauerkircher, Dr. in decr., war der Sohn des
Simon des Mauerkirchers, Bürgers in Braunau, und der Marga-
reth Pogenhofer von Pogenhofen, welche in zweiter Ehe mit dem
herzoglichen Kanzler Andreas Loder in Braunau verheiratet
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war 1). Vgl. das im Stadtarchiv Braunau liegende Testament
der Margareth Loder vom 21. Febr. 1461 2).

Er war Kanzler des Herzogs Georg des Reichen in Lands-
hut, Stiftspropst in Altötting (1472), Moosburg und St. Johann
in Freising (1446), Pfarrer in Mauerkirchen und Pischlstorf,
Domherr in Salzburg, Regensburg und Freising und urk. seit
1446 Domherr in Passau.

Als nach dem Tode des Fürstbischofs Ulrich von Nußdorf
(2. September 1479) der Papst auf Empfehlung des Kaisers
Friedrich III. dessen Protonotar, den Kardinal Georg Heßler
(Hasler) zum Bischofe von Passau ernannte, wählte die Mehrheit
des Domkapitels den Domherrn Friedrich Mauerkircher zum
Bischofe und wurde deshalb samt dem Gewählten mit dem Kirchen-
banne belegt. Ueber den darüber entbrannten heftigen und lang-
wierigen Streit siehe Hansiz, Germania sacra, Band I, Seite 574
—585, Buchinger, Geschichte des Fürstentums Passau Bd. II,
S . 182—188, Erhard, Geschichte der Stadt Passau, Bd. I,
S . 193—211, Schrödl, Passavia sacra, S . 305—308 und Nach-
träge S . 27: Carl Seyfert, Passau's Chronik oder Zeitenbuch,
Teil I, Abteil. 4.

Nachdem Cardinal Heßler am 21. September 1482 auf der
Reise nach Wien bei Melk auf dem Schiffe gestorben war, wurde
Friedrich Mauerkircher vom Papste als Bischof von Passau an-
erkannt. Er starb indes schon am 22. November 1485 in Lands-
hut, wo er sich als herzoglicher Kanzler häufig aufhielt, wurde
aber zu Braunau in der St. Erasmuskapelle der Stadt-
pfarrkirche begraben. Der schöne Grabstein, welcher im
10. Bande S . 94 der Verhandlungen des historischen Vereines für
Niederbayern abgebildet ist, trägt folgende Inschrift:

Reverendissimus in Christo pater et D. D. Friedericus
Mauerkircher, electus et confirmatus ecclesiae Pat., illustrissimi

1) Nach seinem Stiefvater hieß er auch manchmal Friedlich Loder; so
in dem Necrologium Inderstorfense. — Daß er ein natürlicher Sohn des Edlen
Ruprecht Wanninger zu Spizenberg gewesen sei, ist ein Irrtum, der sich leider
auch in meine Schrift: Das Domstift Passem etc., Seite 47 und 115 ein-
geschlichen hat.

2) Mitteilung des Herrn Oberstleutnants Wilhelm Hugo v. Schmelzing in
Berlin-Charlottenburg, durch welche die bisherige Unkenntnis der Abstammung
des Friedrich Mauerkircher beseitigt wurde.
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Principis et D. D. Georgii Bavariae ducis concellarius obiit an-
no Dmni 1485 X. Cal. Decemb. feliciter, hic requiescens.

Unter seiner Regierung wurde die Unterkirche der Kollegiat-
stiftskirche St. Salvator in Ilz vollendet, wie eine (nicht mehr vor-
handene) Inschrift bei dem Altare des hl. Kreuzes an einem
Fenster in der Unterkirche bezeugte:

Anno MCCCCLXXXIII regnante Revererdissimo in Chro
Patre Domino Friderico electo et confirmato Ecclesiae Patavi-
ensis consummata est praesens crypta ecclesiae Salvatoris et
consecrata in honore sanctae Crucis.

Literatur:

1. Alois Schels, Zur Geschichte des Passauer Bischofs Dr. Friedrich
Mauerkircher. (Verhandl. des histor. Vereines für Niederbayern, Bd. 8,
S. 341-347.)

2. Joseph Schöller, Die Bischöfe von Passau. S . 162—166.
3. Erhard, Geschichte der Stadt Passau, Bd. II, S . 193—211.
4. Schrödl, Passavia sacra, S . 305—308 und Nachträge S . 27.

X.

Hans Staindl,
Geschichtschreiber.

Hans Staindl (Lapillus), von Prumau, kommt seit dem
Jahre 1486 als Custos der Domkirche Passau vor. Die Vermutung
Oefele's, dem sich Dr. Schrödl, Passavia sacra, S . 317, anschließt,
daß er Domherr gewesen sei, ist unrichtig, wie die Inschrift auf
seinem (nicht mehr vorhandenen) Grabsteine bezeugt: Anno Do-
mini 1518 Dominus Ioannes Staindl de Prumau Custos
ecclesiae Pat., obiit decima die Decembris. Auch liegt er
nicht in der Herrenkapelle, der Begräbnisstätte der Domherren,
begraben, sondern gleich seinen Vorgängern, den Domcustoden
Stephan Huebmer, Johann Eisenreich, Augustin Wild und
Wolfgang Reittorner im Domkreuzgange zwischen dem ehe-
maligen Oelberge und der Kapelle des hl. Johannes Nep., also
im nördlichen Trakte des Kreuzganges. Vgl. Dr. Krick, Das Hoch-
stift Passau etc., Seite 262.

In dem Streite zwischen den Bischöfen Kardinal Georg Heß-
ler und Friedrich Mauerkircher stand er auf Seite des letzteren

2
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und mußte daher einige Zeit Gefängnis und Verbannung
erdulden.

Er starb zu Passau am 10. Dezember 1518 und wurde im
Domkreuzgange begraben.

Schriften:

1. Chronicon generale. Eine Weltgeschichte von der Erschaffung der Welt
bis zum Jahre 1508 nach Christi Geburt (Münchener Staatsbibliothek
Clm. 732). Abgedruckt bei Oefele, Rerum boicarum scriptores vol. I p.
417—542.

2. De scriptoribus ecclesiasticis 1497. (Kam in die Bibliothek des
Klosters Vornbach.)

3. De modo et ritu accentuandi in choro ecclesiae Pataviensis.

Literatur:

1. Allgemeine deutsche Biographie. Bd. 35, S . 413.
2. Giesebrecht. Annales Altahenses, Berlin 1841, pag. 5.
3. Riezler, Geschichte Bayerns, Bd. 3, S . 899.
4. Dr. Oblinger's Abhandlung in der Archivalischen Zeitschrift, Neue

Folge, Bd. 11.
5. Lorenz, Deutschlands Geschichtsquellen, 2. Aufl., Berlin 1886, Bd. 1,

Seite 161.
6. Dr. Schrödl, Passavia sacra, S. 317.

XI.

Dr. Johann Georg Prenner,
Domherr und Stiftspropst von St. Salvator.

Dr. Johann Georg Prenner, Dr. in decr., von Rothen-
burg o. d. Tauber, Domherr in Passau, urk. 1492, bischöfl. Kanzler
1504, passau'scher Offizial unter der Enns 1507 — 1514, Propst
von St. Salvator in Ilz 1490 und von Matsee 1500, Domherr in
Regensburg 1513 und Wien, Assessor des kaiserl. Kammergerichtes
in Wien 1503 — 1505 und Rektor der Akademie in Wien 1505 und
1513, kaiserl. Gesandter auf dem Reichstage in Regensburg 1507,
Pfarrer von St. Aegid in Passau, Pruckmeister und Verwalter des
Leprosenhauses St. Lazarus 1495, Pfarrer von Traunkirchen
1508, Aussee 1508 und Tuln 1510.

Er starb zu Passau am 25. September 1522 und wurde in
der Kirche St. Gertraud in Innstadt-Passau vor dem Hochaltar
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begraben, woselbst sein nicht mehr vorhandener Grabstein mit
folgender Inschrift lag:

Anno MDXXII die mens. Sept. XXV obiit Reverendus
Doctor Joannes Prenner de Rothenburgo Tuberino, Canon. senior
et cancellarius Pataviensis, s. Aegidii, leprosorum totiusque
Pontis Oeni arcis 1) a fund. chorique hujus instaurator et rect.
bene meritus. Vidit annos LXII, menses VIII, dies X.

XII.

Dr. Georg Löffelholtz von Kolberg,
Domherr und oberster Kellerer.

Georg Löffelholtz von Kolberg, Dr. utr. juris, Sohn des im
Jahre 1475 verstorbenen Kriegsobersten Wilhelm Löffelholtz in
Nürnberg und der im Jahre 1494 verstorbenen Barbara Hirsch-
vogel, geboren zu Nürnberg am 2. Juli 1471.

Derselbe studierte zu Pavia, promovierte zu Ferrara,
wurde im Jahre 1491 in Rom zum Priester geweiht und hielt am
29. August 1491 in Nürnberg seine Primiz, wurde dann Domherr
in Passau, urk. 1499, und Pfarrer in Zeilarn, urk. 1499—1514,
Pfarrer in Kirchenberg (?) 1506, Rentmeister des Hochstiftes
Passau und oberster Kellerer des Domkapitels in Oesterreich 1507
und wohnte zu Schwentendorf.

Der Bruderschaft der Schneider in Passau vermachte er
100 Gulden und einen Kelch im Werte von 16 Gulden. Bieder-
man, Geschlechtsregister des Patriziates Nürnberg, Tabelle 306. —
Der Kirche Zeilarn vermachte er seinen Kelch und sein Meßbuch.

Er starb am 3. Mai 1514 zu Nürnberg; sein Leichnam
wurde aber nach seiner Anordnung nach Passau überführt und
am 11. Mai in der Herrenkapelle beim Dome begraben. Sein
noch vorhandener Grabstein trägt die Inschrift:

Anno 1514 die XI. mens. Mai Reverendus et egregius vir
D. Georgius Löffelholtz eccl. Pat. Can. obiit hic sepultus.

1) So dürfte zu lesen sein (arx = Schutzwehr) statt der sinnlosen Leseart
Oeni tergio des Codex bav. monac. 302 pag. 110 und der ebenso sinnlosen
Leseart Aeni aerio bei Seyfert: Hiemit stimmt überein die Nachricht bei
Seyfert, daß er die Bschlacht oder Wehr auf dem Innflusse gebaut habe.

2 *
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Der Grabstein lag früher auf der Epistelseite auf dem Boden.
Daneben war an einer Säule die (nicht mehr vorhandene) Inschrift
zu lesen: Obiit et hic sepultus Rev. Pater Dmns Löffelholtz I. u.
D. et Can. Pater. 1)

Sein Neffe Wilhelm Löffelholtz von Kolberg, geb. zu Nürn-
berg im Jahre 1501 als Sohn des im Jahre 1519 verstorbenen
Wolfgang Löffelholtz in Nürnberg und der Margaretha Stromer
von Reichenbach, wurde im Jahre 1514 Domherr in Passau und
Pfarrer in Zeilarn und Zimmern. Er gab den geistlichen Stand
auf, verehelichte sich im Jahre 1541 mit Barbara von Hauzenberg,
wurde herzoglicher Pfleger in Neumarkt, herzogl. und salzburg.
Rat, machte 1529 mit Herzog Ludwig von Bayern den Feldzug
gegen die Türken mit, starb im Jahre 1554 und wurde in Altötting
begraben. Vgl. Oberbayer. Archiv, Bd. 11, S . 215.

Den Stammbaum der Familie Löffelholtz von Kolberg stehe
in meinem Werke: 212 Stammtafeln adeliger Familien etc.

XIII.

Jörg Gartner,
Bildhauer.

Jörg Gartner lebte in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts
in Passau, wie der Grabstein in der St. Johannspitalkirche beweist,
welchen er seiner im Jahre 1514 verstorbenen Ehefrau Anna und
seiner im Jahre 1532 verstorbenen Tochter (?) Katharina setzen
ließ. Er war ein bedeutender Künstler, wie seine Zahlreichen
Grabmonumente in der Herrenkapelle, im Domkreuzgange, in
der Barbarakapelle, in der Klosterkirche Niedernburg, in der
Kirche St. Severin in Passau, sowie in den Kirchen Kellberg,
Hutthurm, Reichersberg, Engelszell, Aldersbach, Burghausen,
Vöklabruck, Regensburg, Erlakloster etc. beweisen.

Der kgl. Konservator Dr. Philipp Halm am Nationalmuseum
in München hat durch eine reich illustrierte Schrift diesen Künstler
im Jahre 1907 der Vergessenheit entrissen, welcher er anheimgefallen

1) Sein Bruder Thomas Löffelholtz von Kolberg, herzoglicher Pfleger in
Braunau, welcher vom Herzoge das Schlößchen Kolberg bei Braunau zum
Geschenke erhalten hatte, starb am 20. Mai 1527 und wurde in der Stiftskirche
Altötting begraben, wo er ein Grabmonument mit lebensgroßem Bildnisse hat.
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war. — Derselbe hatte schon am 17. März 1905 auf Ersuchen der
Gesellschaft Academia in Passau über ihn vor einem gewählten
Publikum einen Vortrag gehalten.

Literatur:

1. Dr. Philipp Halm, Jörg Gartner. Ein Beitrag zur Geschichte der
Plastik Altbayerns. München 1907.

2. Dr. R. Guby, Zu Jörg Gartner. Niederbayerische Monatschrift,
8. Jahrg. 1919. S. 133—136.

XIV.

Jakob Ziegler,
Mathematiker, Astronom und Geograph.

Jakob Ziegler, geboren um das Jahr 1470 in Landau a. Isar,
erhielt seine erste höhere Ausbildung im Kloster Aldersbach,
studierte 1491—1500 an der Universität Ingolstadt, wo er
sich eine vielseitige Bildung aneignete. Er war ein Poly-
histor, Mathematiker, Astronom, Geograph, Theolog und
Historiker zugleich. Caspar Bruschius, De Laureaco et de
Patavio pag. 273 nennt ihn Germaniae nostrae alter Ptolomaeus.
Er führte zeitlebens nach Humanistenart ein ruheloses Wander-
leben, durchzog Deutschland, Mähren, Ungarn und Italien und
hatte beständig literarische, politische und religiöse Streitigkeiten
auszufechten. Mit dem päpstlichen Stuhle stand er in scharfem
Gegensatze, der sich in heftigen Schmähungen Luft machte. Hin-
gegen stand er in freundschaftlichem Verkehre mit Martin Luther
und den Reformatoren, ohne jedoch aus der katholischen Kirche
auszutreten. Seit dem Jahre 1533 scheint er seine Beziehungen
zu den Protestanten abgebrochen zu haben. Im Jahre 1542
bekam er einen Ruf als Lektor der Theologie an der Universität
Wien, verließ aber im Jahre 1543 die wegen der drohenden
Türkengefahr verödete Universität und zog nach Passau, wo der
Fürstbischof Wolfgang von Salm dem alternden Gelehrten eine
Ruhestätte anbot und woselbst er im August (?) 1549, mit
der Kirche ausgesöhnt, starb. Der Fürstbischof, welcher ihn
sehr schätzte, setzte ihm einen Grabstein (der nicht mehr vorhanden
ist). Kaspar Brusch widmete ihm in seiner Schrift: De Laureaco
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et de Patavio pag. 322 ein Gedicht in Form einer Grabstein-
inschrift. Reichenberger, Wolfgang von Salm, Seite 73 nennt
ihn die bedeutendste Persönlichkeit in der Umgebung des Bischo-
fes Wolfgang von Salm.

Schriften:

1. Commentarius in Plinii de naturali historia librum secundum.
Basel 1531. Ein sehr gelehrtes Werk, welches großen Anklang fand und viel-
fach ausgeschrieben wurde.

2. Beschreibungen von Syrien, Palestina, Arabien und Aegypten.
Straßburg 1532.

3. Jacobi Ziegleri ex Landau contra haeresim Valdensium libri quinque.
Lips. 1512.

4. Jacobi Ziegleri Landaco conceptionum in Genesim mundi et Exodum
Commentarii. 1540.

Seine übrigen zahlreichen Schriften siehe bei Schottenloher S . 380 bis 399
und Kobolt S . 775 bis 1779.

Literatur:

1. Allgemeine deutsche Biographie, Bd. 4 , S . 175.
2. S. Günther, Jakob Ziegler, ein bayerischer Geograph und Mathe-

matiker. (Reinhardstöttner, Forschungen zur Kultur- und Literaturgeschichte
Bayerns. Ansbach und Leipzig 1896. IV. S . 1 ff.)

3. Schottenloher, Jakob Ziegler von Landau a. Isar, ein Gelehrtenleben
aus der Zeit des Humanismus und der Reformation. (Reformationsgeschicht-
liche Studien von Franz Greving, Münster 1910, Heft 8—10)

4. Döllinger, Die Reformation, Regensb. 1846, Bd. 2, S . 5.
5. Dr. Robert Reichenberger, Wolfgang von Salm, Bischof von Passau.

Freiburg 1902, S . 73.
6. Kobolt, Bayerisches Gelehrtenlexilon, S. 773—779.

XV.

Dr. Rupert von Mosham,
Domdekan.

Rupert von Mosham (nicht Moshaim), Dr. utr. jur., Sohn
des Benedikt von Mosham zu Thaneck in Steiermark und der
Katharina Gründtnerin, geboren 24. September 1493, zum
Priester geweiht im Jahre 1534, wurde 1522 Domdekan in
Passau, Dompfarrer und Domprediger. Er war Rat des Königs
Ferdinand I. und Pfandbesitzer der Herrschaft Viechtenstein.

Wegen heterodoxer Aeußerungen geriet er mit dem Bis-
tumsadministrator Herzog Ernst und dem Domkapitel in Kon-
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flikt, wurde im Jahre 1539 abgesetzt, mußte Passau verlassen und
durchzog dann das ganze deutsche Reich, um an den
Höfen der Fürsten und Bischöfe seine Reformvorschläge
anzubringen und für seine Lehren Anhänger zu gewinnen,
bis er im Jahre 1542 auf Antrag des Bischofs von Passau,
Wolfgang von Salm, in Oesterreich festgenommen, nach Passau
ausgeliefert 1) und im Schlosse Oberhaus gefangengesetzt
wurde, woselbst er im Frühjahr 1543 durch Selbstmord endete 2)

Schon vor seiner Absetzung hatte er an den Nürnberger
Senator Willibald Pirkheimer, welcher anfangs auf Seite
Luthers stand, geschrieben: "Wenn mich einmal der Priester-
stand verdrießt, fliehe ich nach Nürnberg als dem sichersten
evangelischen Asyle; denn diese Stadt hat mir von vielen, die ich
besuchte, am besten gefallen, so daß ich lieber im ehrbaren Mittel-
stande ein Nürnberger Bürger sein möchte als in großer Pracht
ein Passauer Domdekan." Siehe Mitteilungen des Vereins für
Geschichte der Stadt Nürnberg, Bd. 4, S . 157.

Ueber seine kirchlichen Reformbestrebungen verfaßte Ru-
pert von Mosham eine Reihe von lateinischen und deutschen
Schriften.

Literatur:

1. Hansiz, Germania sacra, Augsb. 1727, vol. I collor. VIII.

2. Schwarz, Leben, Meinungen und Schriften Ruperts von Mosheim (in
G. Th. Strobels Miscellanien liter. Inhalts. Nürnberg 1781, Bd. V,
S. 3—116).

3. Sugenheim, Bayerische Kirchen- und Volkszustände im 16. Jahrhun-
derte. Gießen 1842, S . 536—539.

4. Th. Wiedemann, Geschichte der Reformation und Gegenreformation im
Lande u. d. Enns, Prag 1879, Bd. 2, S . 335—349.

5. Klein, Geschichte des Christentums in Oesterreich. Wien 1842, Bd. 4,
S . 87—91.

6. Dr. Schrödl, Passavia sacra. S . 225.

1) Nach Reusch, in Bd. 22, S . 393 der Allgemeinen deutschen Biographie
war er 1542 auf dem Reichstag in Speyer und wurde dann vom Kurfürsten
von Mainz in Untersuchung gezogen und gefangen gesetzt.

2) Nach Anderen starb er im Schlößchen Krempelstein unterhalb Passau.
— Daß er schon im Jahre 1543 und nicht, wie Bruschius, De Laureaco et de
Patavio pag. 313 und Hund, Metropolis Salisb. I. 222 sagen, im J. 1545 ge-
storben ist, geht aus dem Briefe Melanchthons an Cruciger vom 12. Juli 1543
(Corpus reformatorum V nr. 2723) hervor, in welchem von seinem Tode die
Rede ist.
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7. Allgemeine deutsche Biographie. Bd. 22, S . 393.
8. Bayerische Zeitung 1864, Nr. 326, Rudbert von Mosheim, ein Bild aus

dem Zeitalter der Reformation.
9. Dr. Max Heuwieser, Ruprecht von Mosham. Gotha 1913.
10. Codex Vaticanus 4896. 4°. pag. 397—1411.
11. Kobolt, Bayerisches Gelehrtenlexikon S. 468.

XVI.

Wolfgang Huber,
Maler.

Wolfgang Huber, aus Feldkirch, Maler und Zeichner, seit
1515 urkundlich in Passau wohnhaft, wurde am 21. September
1542 zum fürstbischöflichen Hofmaler ernannt und starb zu Passau
am 3. Juni 1553, wie aus dem Hofratsprotokolle vom 7. Juli 1553,
betr. seine Verlassenschaft und Bestellung der Vormundschaft für
seine Kinder, hervorgeht. Siehe Passauer Hofratbüchl am 3. Juni
1553 in der Kreis und Studienbibliothek Passau.

Ein Gemälde von seiner Hand, Grablegung Christi, in der
Rupertikapelle des Klosters St. Nikola wird in dem Buche
Daniel de Nessel, Supplementum Bruschianum, Vindobonae
1692 pag. 94 erwähnt, wo er Apelles Germaniae genannt wird.
Im Jahre 1756 war dasselbe in einem Gastzimmer des Klosters
aufgehängt. Zimmermann, Churbayerischer Kalender 3. Teil,
S . 597. — Ein anderes Bild, das Porträt des im Jahre 1516 ver-
storbenen Passauer Bürgermeisters Jakob Endl und dessen Familie,
befindet sich im Kloster Kremsmünster.

Rudolf Riggenbach in Basel hat diesen Künstler durch eine
Dissertationsschrift der Vergessenheit, welcher er verfallen war,
entrissen.

Inschrift auf dem Grabsteine, welcher in der Heiligengeist-
kirche zu Passau hinter einer Emporensäule kopfüber ein-
gemauert ist:

Im Jahre 1553 am 3. Juni ist in Got entschlaffen der erbar
und khunstreich mag. Wolfgang Hueber, Burger und fürstlicher
Hoffmaller zu Passau, welcher der Ankhunft Christy Jesu sammt
allen Gelaubigen allhier will warten.
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Literatur:

1. Rudolf Riggenbach, Der Maler und Zeichner Wolfgang Huber. Basel,
1907, 84 S . 1).

2. Dr. Philipp Halm, Zu Wolf Huber und der Kunst des Donaustiles.
(Die christliche Kunst, Bd. V, S. 3.).

3. W. M. Schmid, Wolfgang Huber, der Maler von Passau. Monat-
schrift für die ostbayerischen Grenzmarken 1922, S . 165—171.

4. W. M. Schmid, Wolfgang Huber, Niederbayerische Monatschrift,
VII. Jahrg. 1918, S. 1—4.

XVII.

Kaspar Brusch,
Dichter und Geschichtschreiber.

Kaspar Brusch (Bruschius), Poeta laureatus et Comes
palatinus, wurde am 19. August 1515 als Sohn des Jodok Brusch
in dem böhmischen Städtchen Schlaggenwald (Schlackenwald) im
Kreise Eger geboren. (Er selbst nennt sich Egeranus.)

Er war ein nicht unbedeutender Dichter und Geschichts-
schreiber: namentlich erwarb er sich Verdienste um die Lorcher
Geschichte und um die Geschichte der deutschen Klöster.

Er führte ein äußerst unstetes und bewegtes Wanderleben.
Durch Gelegenheitsgedichte suchte er sich die Gunst und Unter-
stützung hoher Geistlicher und Adeliger zu erwerben. Im Jahre
1552 erscheint er in Passau, wo er sich der Unterstützung und För-
derung des Fürstbischofes Wolfgang von Salm erfreute, der ihm
ein geräumiges Haus mit prächtiger Aussicht zur Wohnung an-
wies. Er führte aber ein sehr lockeres Leben. Am 16. Januar
1554 erging an ihn der Befehl, die "Singerin", mit welcher er zu-
sammenlebte, sofort aus seinem Hause zu entlassen 2). Als er diesem
Befehle in der unverschämtesten Weise den Gehorsam verweigerte,
wurde er am nächsten Morgen verhaftet und gewaltsam aus der

1) Zu der Schrift habe ich dem Verfasser einige Daten geliefert; das
Todesjahr Huber's konnte ich ihm leider nicht mitteilen, weil ich es erst später
entdeckt habe.

2) Wahrscheinlich lebte damals seine Ehefrau noch; denn noch am 2. März
1553 hatte er dem Domdekan Bernhard Schwarz zum Ausdrucke seines Dankes
für die genossenen Unterstützungen mit einem Gedichte ein auf schwäbische Art
bereitetes Gebäck aus der Küche seiner Frau übersendet. De Laureaco et de
Patavio pag. 391.
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Stadt verwiesen. Bei der Verhandlung hielt ihm der Hofrat seinen
groben Undank gegen seinen Wohltäter, den Fürstbischof, vor.
Siehe Passauer Hofratbüchl, Jahrgang 1554, Protokoll vom
16. Januar 1). Im Jahre 1555 taucht er als lutherischer Pfarrer
von Pettendorf in der damals größtenteils protestantischen Ober-
pfalz auf. Am 15. November 1559 wurde er in dem Walde
zwischen Rothenburg o. T. und Windsheim in Mittelfranken,
wahrscheinlich aus persönlicher Rache, meuchlings erschossen 2).

Schriften:
1. Monasteriorum Germaniae praecipuorum ac maxime illustrium

Centuria prima. Ingolst. 1553, 2. Aufl. 1652.
Daniel de Nessel, Supplementum Bruschianum seu monasteriorum

Germaniae praecipuorum Centuria secunda. Viennae 1692.
2. Magnum opus de omnibus Germaniae episcopatibus.
3. De Laureaco veteri admodumque celebri olim in Norico civitate et

de Patavio Germanico ac utriusque loci Archiepiscopis ac Episcopis omnibus
libri duo. Basileae per Joannem Oporinum. 1553 3).

Eine deutsche Uebersetzung des Buches aus dem 17. oder 18. Jahrhunderte
unter dem Titel: "Caspari Bruschii, Abhandlung von den Städten Lorch und
Passau, dann den Erzbischöffen und Bischöffen dieser beeden Orthen" findet sich
im Stadtarchive Passau, Bände und Akten Nr. 182.

4. Gaspari Bruschii poetae laureati et comitis palatini, Jdylliorum, ele-
giarum et epigrammatum in Bavaria scriptorum libri duo. Basileae 1553.
Diese Gedichtsammlung hat Bruschius seinem Buche De Laureaco et de Patavio
als Anhang Seite 314 bis 400 angehängt.

5. Hodoeporicum Pfreimdense. (Ein poetisches Itinerarium.)
Außerdem zahlreiche kleinere Schriften.

Literatur:
1. Christianus Fischbeck, Vita Caspari Bruschii, Langensalza 1700.
2. Allgemeine deutsche Biographie Bd. 3, S. 453.1) Die Hofratbüchl, von denen sich die Jahrgänge 1537—1803 erhalten

haben, enthalten kürzere oder längere Protokolle über die Sitzungen des fürst-
bischöflichen Hofrates und enthalten viele wichtige Nachrichten; dieselben be-
finden sich teils im Staatsarchive Landshut, teils in der Kreis- und Studien-
bibliothek Passau.

2) Die Notiz im 20. Jahrgang Seite 124 der Kirchenmusikalischen Jahr-
buches, daß er im Jahre 1557 als lutherischer Pfarrer von Pettendorf gestorben
sei, ist also unrichtig. — Ob er bei seinem Tode noch Pfarrer von Pettendorf
gewesen ist, ist unbekannt.

3) Das Buch enthält viele gehässige Ausfälle auch auf manche Bischöfe
und Priester, ist hingegen voll von überschwenglichem Lobe des Bischof Wolf-
gang von Salm. — Statt des langatmigen Titels zitieren wir es in dieser
Schrift mit den Worten: De Laureaco et de Patavio.
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3. A. Horawitz, Kaspar Bruschius, ein Beitrag zur Geschichte des Huma-
nismus und der Reformation. Prag und Wien 1874.

4. Dr. Robert Reichenberger, Wolfgang von Salm, Bischof von Passau.
Freiburg 1902, S . 74 und 75.

5. I. Widemann, Die Passauer Geschichtsschreibung im 18. Jahrhunderte
(Historisches Jahrbuch 1899, S. 263 — 366).

XVIII.

Leonhard Paminger,
Komponist und Schulmann.

Leonhard Paminger (eigentlich Päminger) ist geboren am
29. März 1495 zu Aschau in Oberrösterreich als Sohn des Sena-
tors Andreas Päminger, studierte in Wien, fand dann eine An-
stellung auf dem Musikchore von St. Stephan in Wien und kam im
Jahre 1516 nach Passau, woselbst er sich im Jahre 1517 mit Elisa-
beth Agnes verehelichte, welche ihm am 19. April 1557 im Tode
vorausging.

Er war 28 Jahre lang Rektor der Klosterschule St. Nikola
bei Passau und 23 Jahre lang Sekretär der Pröpste des Augu-
stinerchorherrenklosters St. Nikola. Er war ein tüchtiger Ton-
setzer und war auch als Schriftsteller tätig.

Wie der Stiftspropst Thomas Guner, so fiel auch Paminger
zum Luthertum ab und war ein persönlicher Freund Martin
Luthers, der ihm im Jahre 1528 eine seiner Schriften widmete.
Er starb am 3. Mai 1567 als Protestant.

Sein ältester Sohn Balthasar, geb. 1523 zu Passau, starb
nach 12jährigem Siechtum am 23. Januar 1546 an einem schreck-
lichen Krebsleiden. Er war ebenfalls als Komponist tätig; auch
versuchte er sich als Porträtmaler.

Sein zweiter Sohn Sophonias, geb. zu Passau am 5. Febr.
1526, studierte in Wittenberg, war zuerst als Schuldirektor an der
Klosterschule St. Nikola tätig, mußte im Jahre 1559 als Prote-
stant Passau verlassen, war sodann an den Schulen Deggendorf,
Straubing, Regensburg, Amberg, Nabburg, Oettingen, Nörd-
lingen und zuletzt Nürnberg angestellt, woselbst er im Juli 1603
starb. Er war gleich seinem Vater ein tüchtiger Komponist.
Caspar Bruschius, De Laureaco et de Patavio pag. 380 widmete
ihm ein Gedicht.
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Sein dritter Sohn Sigismund, geb. zu Passau 1539, studierte
in Wittenberg, war bei seinem Vater an der Schule St. Nikola
tätig, ging nach dessen Tode (1567) nach Oesterreich, wurde Lehrer
und später Rektor der Provinzialschule in Lorch, folgte dann einem
Rufe nach Seitenstetten, wo damals im Kloster die Reformation
eingedrungen und der Abt protestantisch war, und starb im
Jahre 1571, wie man vermutet an Gift, das man ihm beigebracht
hatte. Auch er versuchte sich in der Komposition.

Kompositionen und Schriften:

1. Cantiones ecclesiasticae für das ganze Kirchenjahr, in 4 Bänden. Die
Ausgabe des großartigen Werkes erfolgte erst nach seinem Tode durch seinen
Sohn Sophonias in den Jahren 1575 bis 1580. Eine Beschreibung desselben
siehe bei Dr. Weinmann, Leonhard Paminger, Seite 130—132.

2. Von minderer Bedeutung sind seine Schriften, von denen Dr. Wein-
mann l. c. auf Seite 127—128 acht aufzählt.

Literatur:
1. Caroli Christiani Hirschii de vita Pamingerorum commentarius,

quem VII programmatibus conclusum e bibliotheca summe venerandi Domini
Georgii Adami Michael edidit atque illustravit Philippus Albertus Christfalsius.
Oettingae, Joh. Henr. Lohse. (Münchener Staatsbibliothek, Dissert.
1805, 7).

2. Caspar Bruschius, De Laureaco et de Patavio. Basil. 1553 pag. 285.
3. Daniel de Nessel Supplementum Bruschianum. Viennae 1692.
4. Allgemeine deutsche Biographie, Bd. 25, S. 114.
5. Kobolt, Ergänzungen zum bayerischen Gelehrtenlexikon 1824, S. 222.
6. Dr. Karl Weinmann, Leonhard Paminger, ein bio-bibliographischer

Beitrag zur Musikgeschichte des 16. Jahrhunderts. (Regensburger kirchen-
musikalisches Jahrbuch, 20. Jahrgang 1907, Seite 123—135.)

XIX.

Dr. Martin Eisengrein,
Dompropst in Passau, theologischer Schriftsteller.

Martin Eisengrein, Dr. th., geboren zu Stuttgart am 25. De-
zember 1535 als Sohn des protestantischen Ratsherrn Martin
Eisengrein, kaiserlicher und herzoglicher Rat, Apostolischer Proto-
notar, kaiserlicher und lateranensischer Pfalzgraf.

Er studierte in Tübingen, Ingolstadt und Wien, wurde 1554,
noch nicht zwanzig Jahre alt, Lehrer der Beredsamkeit an der Uni-
versität Wien, wurde 1555 katholisch und 1560 zum Priester ge-
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weiht, 1560 Kanonikus bei St. Stephan in Wien und Dom-
prediger, 1562 Professor der Theologie an der Universität Ingol-
stadt und Pfarrer von St. Moritz daselbst, 1563 Stiftspropst von
Moosburg, 1567 infulierter Stiftspropst von Altötting, 1568 Dom-
propst in Passau, 1570 Domherr in Eichstätt und Prokanzler der
Universität Ingolstadt und starb zu Ingolstadt am 4. Mai 1578,
42 J. alt, tief betrauert. Begraben wurde er in U. L. Fr.-Pfarr-
kirche vor dem Choraltar, wo er eine schöne Gedenktafel erhielt.

Sein Bruder Johann Eisengrein auf Hohenfellburg, Dr. utr. j.,
Konvertit, war Domherr in Passau (1576) und Regensburg (1578),
Generalvikar in Regensburg und Stiftspropst von St. Jakob in
Straubing (1581), herzogl. Rat, und starb zu Straubing am
8. April 1608.

Schriften:

1. Aurea postilla evangeliorum dominicalium et festivialium. Co-
lon. 1573.

2. Postill oder Christliche wahre evangelische Predigten und Außlegung
aller sonntaglichen Evangelien. Mainz 1596.

3. Postilla de Sanctis oder Christliche wahre und evangelische Predigten
und Außlegung der Fest- und Feyertage. Mainz 1601.

4. Unsere Liebe Frau zu Altötting d. i. Von der uralten Heiligen Kapelle
U. L. Fr. und dem fürstlichen Stifte St. Philipp und Jakob. Ingolstadt 1571,
2. Aufl. 1588, 3. Aufl. 1601.

Ueber seine übrigen zahlreichen, hauptsächlich auf dem Gebiete der theo-
logischen Kontroverse sich bewegenden Schriften siehe Freiburger Kirchenlexikon
Bd. 4, S. 342 und Kobolt, Bayerisches Gelehrtenlexikon, S. 197—201.

Literatur:

1. Allgemeine deutsche Biographie, Bd. 5, S. 765.

2. Freiburger Kirchenlexicon, Bd. 4, S. 342,

3. Mederer, Annales Ingolst. Academiae, 1792, Bd. I, S. 269—271 und
Bd. II, S . 36—39.

4. A. Räß, Die Konvertiten seit der Reformation. Freiburg 1865,
Bd. I, S. 364—412.

5. Kobolt, Bayerisches Gelehrtenlexikon, S. 195—201.

6. v. Aschbach, Geschichte der Universität Wien, Bd. III, S . 180—183.

7. Dr. Luzian Pfleger, Martin Eisengrein. Ein Lebensbild aus der Zeit
der katholischen Restauration in Bayern. (Erläuterungen und Ergänzungen zu
Jansen's Geschichte des deutschen Volkes, Bd. 6, Heft 2 und 3).
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XX.

Dr. Lorenz Hochwart,
Domherr, Prediger und Geschichtsschreiber.

Lorenz Hochwart, Dr. theol. et utr. jur., geb. zu Tirschen-
reuth im Jahre 1493, studierte 12 Jahre in Leipzig, wo er im
Jahre 1522 zum Magister artium promovierte, war 1526—1527
Lektor am Pädagogium in Ingolstadt, 1527—1530 Pfarrer in
Tirschenreuth (wo er sehr segensreich wirkte), 1530—1536 Predi-
ger bei St. Ulrich in Regensburg, 1532 Domprediger in Eichstätt,
1534 Domprediger in Regensburg und 1549 Domherr und Dom-
prediger in Passau. Er war einer der vorzüglichsten Kanzel-
redner seiner Zeit.

Im Jahre 1553 übernahm er im Auftrage des Dom-
kapitels Passau die Ueberarbeitung der im nämlichen Jahre
erschienenen, wegen ihrer Ausfälle auf manche Bischöfe und Geist-
liche Anstoß erregenden Schrift des Kaspar Bruschius, De
Laureaco et de Patavio, reinigte sie von diesen Ausfällen und
setzte sie bis zum Jahre 1562 fort.

Lorenz Hochwart starb am 20. Februar 1570 zu Regensburg
und wurde in der Nähe der Domkanzel begraben.

Inschrift auf dem Grabsteine:

Laurentius Hochwart, S. S. Theolog. et J.U.D., Cathedr.
Ecclesiae Ratis. Senior Passaviensis Canonicus, qui cum in
vinea Domini concionando ex suggestu hoc talentum suum probe
exornasset, tandem exhaustis viribus animam Deo, corpus terrae
reddidit, bona vero omnia sua pauperibus Christi testando lega-
vit. Obiit XX. Febr. anno 1570.

Qui fueram sparsor divini seminis olim,
Hoc tumulo mea nunc ossa sepulta jacent.

Quae bona sors dederat, Christi miseris ea liqui.
Mercedem reddas tu mihi, Christe, bonam!

(Verhandl. des hist. Vereins für Oberpfalz, Bd. 12, S. 100.)

Schriften:
1. Catalogus episcoporum Ratisbonensium, abgedruckt bei Oefele, Rerum

boicarum scriptores I. 148—242.
2. Catalogus episcoporum Pataviensium, Manuskript der Münchener

Staatsbibliothek, Clm. 1304.
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3. Historia Turcarum ad DCCCannos repetita, Manuskript der Wiener
Staatsbibliothek.

Literatur:

1. Verhandlungen des historischen Vereines für Oberpfalz, Bd. 12, S . 100
und Bd. 22, S. 358.

2. Mederer, Annales Ingolstad. Academiae, I. 132—134.
3. Schuegraf, Geschichte des Domes in Regensburg. 1849, 2. Teil,

S. 100 und 235.
4. Oefele, Rerum boicarum scriptores, Augsb. 1763, I. 156—158.
5. Allgemeine deutsche Biographie, Bd. 12, S. 529 und Bd. 16, S . 798.
6. Widemann, Die Passauer Geschichtsschreibung im 18. Jahrhundert.

(Historisches Jahrbuch, Jahrgang 1899, S. 640—642.)
7. A. M. Kobolt, Bayerisches Gelehrtenlexikon, S. 330 u. 801.
8. Lud. Mehler, Geschichte und Topographie der Stadt und Pfarrei

Tirschenreuth. (Verhandl. des hist. Vereins für Oberpfalz, Bd. 22, S . 1—510.)

XXI.

Dr. Bernhard Schwarz,
Domdekan.

Bernhard Schwarz, Dr. utr. jur., geboren zu Weißenhorn
in Schwaben am 18. Januar 1501 als Sohn des Georg und der
Katharina Schwarz, Bürgersehegatten in Weißenhorn, und
Enkel des tapferen Diepolt Schwarz, Bürgermeisters in Weißen-
horn, war 40 Jahre lang fürstbischöflicher geistlicher Rat in Passau,
Domdekan seit 30. Oktober 1538, Pfarrer von St. Aegid (Gilgen)
in Passau, Verweser des Innbruckamtes und des Leprosenhauses
St. Lazarus außerhalb Passaus 31. Januar 1555, Propst des
Kollegiatstiftes Mattsee 1547—1577, Pfarrer in Kalham 1549 bis
1565. Vor seiner Berufung nach Passau war er einige Jahre
Professor am Gymnasium in Ingolstadt gewesen.

In seiner Jugend hatte er, wie es in der Grabsteininschrift
heißt, große Reisen durch Italien, Frankreich, Ober- und Nieder-
deutschland gemacht.

Auf dem Provinzialkonzile zu Salzburg am 14. Mai 1537
wurde er als ein dem Bischofe von Passau für das Konzil beizu-
gebender Rechtsgelehrter vorgeschlagen. Vgl. Wiedemann, Re-
formation und Gegenreformation Bd. 1, S . 218. Im Jahre 1576
wohnte er im Namen des Fürstbischofes Urban von Trenbach der
Salzburger Provinzialsynode bei, auf welcher die Abhaltung von
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Diözesansynoden beschlossen wurde, und leitete die Verhandlungen
der im März desselben Jahres abgehaltenen Passauer Diözesan-
synode 1). Wiedemann l. c. Seite 265—269. Im Jahre 1569
wohnte er mit dem Fürstbischofe Urban der Salzburger Provin-
zialsynode bei, deren Teilnehmer sich zum Vollzuge der Dekrete des
allgemeinen Konzils von Trient in ihren Kirchensprengeln ver-
pflichteten. Vgl. Hansiz, Germania sacra I. 630.

Im Jahre 1551 stiftete er mit einer jährlichen Rente von
4 Gulden auf den 20. August eine sog. Historia zur Domkirche
Passau. Calendarius historiarum et anniversariorum eccl. ca-
thedr. Patavien.

Er ließ mehrere Jünglinge auf seine Kosten auf Akademien
studieren, weshalb ihn der Dichter Kaspar Bruschius in 3 Gedich-
ten als Mäcenas der Gelehrsamkeit feiert. (De Laureaco et de
Patavio pag. 313, 319, 344, 391).

Im Jahre 1567 ließ er in Augsburg eine Muttergottesstatue
von Holz anfertigen, welche im sogen. Langhause der Kirche des
Benediktinerinnenstiftes Niedernburg in Passau unter dem Namen
Maria Schutz zur Verehrung ausgestellt wurde. Bei dem großen
Stadt- und Klosterbrande des Jahres 1662 blieb die Statue
wunderbarerweise unverletzt 2); bei dem zweiten Stadtbrande des
Jahres 1680 aber wurde sie ein Raub der Flammen. Auf drin-
gende Bitten der Nonnen wurde ihnen nach langen Verhandlun-
gen im Jahre 1691 vom bischöflichen Ordinariate gestattet, eine
Nachbildung des Gnadenbildes in etwas veränderter Gestalt an-
fertigen zu lassen 3). Nach der Aufhebung des Klosters Niedern-
burg (1807) wurde das Gnadenbild samt einem Altare der neu-
aufgebauten Pfarrkirche in Hals überlassen und am 20. September
1819 auf dem Hochaltare zur Verehrung aufgestellt 4).

1) Ueber die Passauer Diözesansynode vom 21.-23. März 1576 siehe die
Zeitschrift Hippolytus, Jahrg. 60, S. 461.

2) Vgl. Dr. Erhard, Geschichte der Stadt Passau, Bd. 2, S , 123—125. —
Der Klosterbeichtvater P. Gotthard Freyd gab im J. 1664 über das Gnadenbild
eine Schrift heraus, welche im J. 1678 in 2. Auflage erschien.

3) Ueber die Nachbildung des verbrannten Gnadenbildes im J. 1691 be-
findet sich ein Akt mit Entwürfen im Archive des bischöfl. Ordinariates Passau.
— Im Jahre 1762 wurde die Statue von dem Wiener Bildhauer Johann Pichler
neu gefaßt.

4) Vgl. Joh. Nep. Ebertseder, Geschichtliche Beschreibung des Gnadenbildes
Maria Schutz in Hals. Passau 1862.
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Domdekan Schwarz starb zu Passau am 15. Juni 1580 und
wurde in der Herrenkapelle beim Dome begraben, woselbst sich auf
der Evangelienseite an der Wand bis zur Säcularisation sein
Grabmonument befand; von demselben ist nur mehr die In-
schrifttafel vorhanden, welche jetzt an der Außenwand des Domes
rechts von dem nördlichen Seitenportale befestigt ist und also
lautet:

Gleichzeitig mit dem Domdekan kommen in Passau 3 seiner
Brüder vor, nämlich:

1. Jakob Schwarz, Dompfarrvikar 1569—1576 und Stifts-
propst in Mattsee 1577—1584;

2. Thoman Schwarz, Bürger und Mitglied des Stadtrates,
gestorben am 15. Juli 1574, dessen Grabstein von gleichem Mar-
mor, wie der des Domdekans rechts von demselben an der Dom-
kirchenwand befestigt ist;

3. Dr. Bartholomä Schwarz, fürstbischöfl. Hofrat, urk. 1575,
welcher mit Elisabeth, der Schwester des Domherrn Dr. Georg
Gotthard, verheiratet war.

Auf der Südseite der im ehemaligen Römerkastell im
12. Jahrhunderte erbauten und nach der Säcularisation in ein
Wohnhaus (Rosenau Nr. 17) umgewandelten Kirche St. Aegid
ist das steinerne Wappen des Domdekans in die Mauer eingelassen.
Unter den 8 Namen, welche früher an einem Fenster der Kirche
mit der Jahrzahl 1575 zu lesen waren und welche wohl die Namen
der Männer sind, die im genannten Jahre die in Verfall geratene

3

Rdo in Cho Patri ac D. D. Bernardo Schwarz U. I. D.
Weissenhornano Suevo viro clarissimo et a juventute sua, in
qua Italiam, Galliam, superiorem et inferiorem Germanicam per-
lustravit, de republica patria, consanguineis et pauperibus op-
time merito, cum huius ecclesiae cathedralis Decanum et quatuor
Reverendissimorum Ernesti Ducis Bavariae, Wolfgangi comitis
de Salm, Wolfgangi a Closen et Urbani a Trenbach Episcopo-
rum Passavien. consiliarium XL an. VII mens XV d. atque ec-
clesiae collegiatae Praepositum Matsee necnon apud D. Aegidi-
um cis Pontem Oeni Parochum XXV an. VIII mens. et XV d.
egisset et tandem Anno Christi MDLXXX mensis Junii die XV.
pie obdormisset aetatis suae an. LXXIX m. V d. VII, testa-
mentarii executores et heredes p. ergo f. f. (i. e. pietatis ergo
fieri fecerunt).
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Kirche auf ihre Kosten wiederherstellen ließen, befanden sich die
Namen des Domdekans Dr. Bernhard Schwarz, des Dompfarr-
vikars Jakob Schwarz und des Hofrates Dr. Bartholomä Schwarz.

XXII.

Dr. Georg Gotthardt,
Domherr, Polemiker.

Georg Gotthardt war geboren zu Ingolstadt als Sohn des
im Jahre 1564 verstorbenen Professors Wolfgang Gotthardt. I n
den Jahren 1573—1576 war er Zögling des Collegium Germani-
cum in Rom und promovierte daselbst zum Doktor der Philosophie
und Theologie. Am 19. Oktober 1576 bekam er ein Kanonikat in
Passau, am 21. April 1677 empfing er die Priesterweihe. Da er
der einzige Priester im Domkapitel war 1), oblag ihm allein die
Sorge für alle gottesdienstlichen Funktionen, während die übrigen
Kanoniker kaum jemals im Chore erschienen. Daß der neue Dom-
herr weder am Morgen noch am Abend jemals im Chore fehlte
und besonders an Festtagen schon um 3 Uhr nach Mitternacht sich
zur Mette einfand, wurde ihm von seinen adeligen Kollegen aufs
höchste verdacht. Der Fürstbischof übertrug ihm auch das Rektorat
der lateinischen Domschule, an welcher er selbst für die Kandidaten
des Priestertums Kasuistik lehrte. Auch bekleidete er das Amt des
Dombaumeisters (Magister fabricae). Vgl. Kardinal Steinhuber,
Geschichte des Collegium Germanicum, Freiburg 1894, Bd. I, S . 293.

Gotthardt ist der Verfasser von 5 tüchtigen, apologetisch-
polemischen Schriften gegen die Lutheraner. Siehe Allgemeine
deutsche Biographie Bd. 49, Seite 491 und die Zeitschrift "Der
Katholik", Bd. 30, S . 41 ff.

Im Jahre 1584 wurde ihm die Pfarrei Sierning in Oester-
reich übertragen, mit dem Auftrage, daselbst die katholische Reli-
gion wiederherzustellen, was ihm aber nicht gelang. Daß ihm die
Pfarrei vom Bischofe wieder entzogen wurde, erfüllte ihn mit
tiefer und dauernder Mißstimmung gegen denselben. Im Jahre
1587 trat er mit dem Herzoge Wilhelm dem Frommen von
Bayern in Unterhandlung, um durch Resignation auf sein Kanoni-

1) Um Domkapitular zu werden, wurde ein Alter von 22 Jahren und der
Empfang des Subdiakonates erfordert.
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kat zu Gunsten des Sohnes Ferdinand des Herzogs diesem die
Aufnahme in das Domkapitel und für den Fall des Ablebens des
Fürstbischofs Urban von Trenbach die Nachfolge zu ermöglichen.
Er begab sich an den Hof des Herzogs, der ihn im Jahre 1588 zu
seinem Rate ernannte. Vom herzoglichen Hofe aus schrieb er an
den Metropoliten, den Erzbischof von Salzburg, einen Brief mit
schweren Anklagen gegen den Fürstbischof. Der Erzbischof
schickte den Brief an den Fürstbischof. Als Gotthardt am
1. Februar 1589 nach Passau zurückkehrte, wurde er am 2. Februar
verhaftet, auf der Festung Oberhaus gefangengesetzt und wegen
Hochverrates prozessiert. Am 12. Februar machte er einen ver-
geblichen Fluchtversuch, wobei er seinen Wächter tötete und die
Türe seines Gefängnisses in Brand steckte. Am 25. Februar
wurde er vom versammelten Domkapitel seines Kanonikates pri-
viert, am 1. März vom Fürstbischofe in eigener Person im Beisein
des Domkapitels und vieler Hofbeamten degradiert und dem welt-
lichen Gerichte, dem Landrichter der Abtei, Georg Ecker von
Kapfing, überantwortet, am 2. und 3. März peinlich verhört, am
4. März zum Tode verurteilt und am 6. März morgens 7 Uhr im
inneren Schlosse bei verschlossenen Türen enthauptet. Vgl. die
Akten im Hauptstaatsarchive München, Domkapitel'sche Sachen aus
Passau, Blechkasten Nr. 136, Fach 49, Nr. 14 und die auf Grund
dieser Akten bearbeitete Abhandlung in der Zeitschrift "Der Katho-
lik", Jahrg. 84, Bd. 29, S . 321—349 und Bd. 30, S . 41—60 von
Dr. Friedrich Lauchert unter dem Titel: "Der Passauer Domherr
Dr. Georg Gotthardt."

Dr. Georg Gotthardt hätte ein besseres Los verdient. Wie in
der erwähnten Anknüpfung von Verhandlungen mit dem Herzoge
Wilhelm dem Frommen, das Verbrechen des Hochverrates gelegen
sein soll, ist uns unerfindlich, es bestand ja dabei nicht die Absicht,
den Bischof Urban von Trenbach vom bischöflichen Stuhle zu stoßen.

Ein älterer Bruder des Domherrn Georg Gotthardt, Johann
Gotthardt, Herr auf Otterskirchen, Dr. jur., war seit 1565 Kanzler
des Fürstbischofs Urban von Trenbach und starb im Jahre 1570
während des Reichstages zu Speier. Mederer, Annales academiae
Ingolstad. I. 384. — Ein zweiter Bruder Franz Rasso Gotthardt
war 1571—1579 fürstbischöfl. Hofratssekretär und wurde dann
kaiserlicher Sekretär. — Eine Schwester Elisabeth Gotthardt, welche

3 *
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ihren Bruder Georg überlebte und beerbte, war an den fürst-
bischöfl. Hofrat Dr. Bartholomä Schwarz, den Bruder des Dom-
dekans Dr. Bernhard Schwarz, verheiratet.

XXIII.

Dr. Christoph Weilhamer von Mos-
heim und Salach,

Domherr und Weihbischof.

Christoph Weilhamer von Mosheim und Salach, Dr. theol.,
herzoglich bayerischer und fürstbischöfl. passau'scher Rat, geboren
zu Landshut im Jahre 1547, Sohn des herzogl. Mautners Wolf
Weilhamer in Regensburg, war in den Jahren 1569—1575 Zögling
des Collegium Germanicum in Rom. Nach Vollendung seiner
Studien erbat sich ihn der Erzbischof von Mainz vom Papste als
Seelsorger im Eichsfelde, um die dortigen Protestanten wieder zur
katholischen Kirche zurückzuführen. Er ließ sich in Duderstadt
nieder und wirkte daselbst als Seelsorger für die Umgegend, bis
ihn im Jahre 1578 Herzog Albrecht von Bayern in sein Vaterland
zurückverlangte. Zunächst war er 1578—1589 Prediger in Strau-
bing 1), wo er mit solchem Erfolge predigte, daß er nach dem seligen
Petrus Canisius mit seinem Vorgänger, dem Germaniker Dr.
Martin Thum als der zweite Erhalter des katholischen Glaubens
in Straubing gelten kann.

Im Jahre 1581 wurde er Stiftsdekan in Straubing, 1583
Domherr in Passau, 1585 Canonikus bei St. Johann in Regens-
burg, 1589 Weihbischof (Episcopus Symbaliensis) in Passau und
Propst des Kollegiatstiftes St. Salvator in Ilz.

Er starb zu Passau am 26. Mai 1597 und wurde in der Her-
renkapelle beim Dome begraben.

Inschrift auf dem Grabsteine:
Anno Dni MDLXXXXVII die XVI. Maji obiit Rms dns

Christophorus Weilhamer, s. theologiae Dr., Eps. Symbaliensis
Suffraganeus, canonicus et consiliarius patav. necnon Praepositus
Illzensis, cujus anima Deo vivat.

1) Im Porträtbuche der Priesterbruderschaft in Straubing findet sich sein

Bildnis.
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Der Grabstein befand sich ursprünglich in der Herrenkapelle
auf der Epistelseite unter dem Chore an der Mauer, jetzt aber im
Domkreuzgange an der nördlichen Domkirchenmauer. Die Be-
krönung der Grabsteintafel ist in der Nähe derselben getrennt ein-
gemauert.

Sein Neffe Wilhelm Weilhamer, Herr zu Mosheim und
Salach, Dr. jur., geboren am 22. Juni 1568 zu Landshut, studierte
sieben Jahre Philosophie und Theologie im Collegium Germanicum
in Rom, war 1588—1596 Prediger in Regensburg, 1599—1626
Domdekan in Regensburg, 1600—1626 Stiftsdekan in Landshut,
1597 Domherr in Passau, 1616 Propst des Kollegiatstiftes St. Sal-
vator in Ilz.

Im Jahre 1626 trat er in die Gesellschaft Jesu, 1628 legte er
alle seine Pfründen nieder, war 1635—1638 Rektor des Kollegiums
in Burghausen und Administrator der Stadtpfarrei Burghausen
und starb zu Burghausen am 16. Oktober 1651.

Literatur:

Kardinal Steinhuber, Geschichte des Collegium Germanicum in Rom,
Freiburg 1894, Bd, I, Seite 77, 96, 197—203, 283—284, 295 und 341.

XXIV.

Kaspar von der Sitt,
Graveur.

Kaspar von der Sitt war Bürger in Passau bis 1591,
kaiserlicher Notar, kam dann als Modellist und Gildenschreiber nach
Amberg (1598). Von ihm stammen mehrere sogen. Liedertische,
d. i. geätzte Solenhofer Steintischplatten, welche außer anderem
ornamentischen Schmucke, Wappen u. dgl. Gesänge mit Noten
tragen.

Insbesondere sind nachstehende Arbeiten aus seiner Hand
bekannt:

1. Der sogen. Passauer Liedertisch vom Jahre 1590, ur-
sprünglich im Graf Herberstein'schen Kanonikatshofe (Domplatz
Hs.-Nr. 6) befindlich, mit den Wappen des Fürstbischofes Urban
von Trenbach und der 23 Mitglieder des Domkapitels und einem
italienischen Liede, dessen Componist Marc Antonio Ingregeri, der
Autor der unter Palestrinas Namen am Karfreitage gesungenen
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Improperien ist. Nach dem Wegzuge des letzten Inhabers des
Kanonikatshofes, des Grafen Joseph von Starhemberg, blieb der
Tisch noch einige Zeit in dem zum Postamte adoptierten Kanoni-
katshofe stehen, kam dann im Jahre 1828 in das kaiserliche Schloß
Laxenburg bei Wien und im Jahre 1879 in das Hofmuseum in
Wien.

2. Der Tisch des Herzog Wilhelm V. von Bayern vom Jahre
1591 im Schlosse Hohenschwangau.

3. Die Tischplatte in Amberg vom Jahre 1591.

Literatur:

Dr. philos. Bertha Antonia Wallner, Musikalische Denkmäler der Stein-
metzkunst im 16. und 17. Jahrhunderte mit Beiträgen zur Musikpflege dieser
Zeit. München, Lentner 1912.

XXV.

Urban Loth,
Domorganist und Komponist.

Urban Loth (Lott) war Domorganist in Passau seit dem
Jahre 1613. Derselbe war der Sohn des am 23. August 1604 ver-
storbenen fürstbischöfl. Mundkoches Mag. Georg Loth und seiner
Gemahlin Barbara. Der mit ihm gleichzeitige Seyfried Loth,
Zisterzienser im Kloster Aldersbach, war wohl sein Bruder. Die
Stelle eines Domorganisten bekam er nach dem am 5. Juni 1613
erfolgten Ableben des Domorganisten Salomon Waldhofer. Am
25. Dezember 1617 wurde ihm von seiner Gemahlin Katharina ein
Sohn, namens Urban, geboren. Er starb zu Passau am 2. Ja -
nuar 1637.

Loth war auch ein hervorragender Komponist. Er ist der
Verfasser des Werkes Musica melica, Passaviae, Tobias Nennin-
ger pars I. 1616; pars II. 1619. Robert Eitner zählt in
seinem Werke: Bibliographie der Musiksammelwerke Bd. 6,
Seite 225, zweiundfünfzig Tonsätze von ihm auf.

Dr. Bertha Antonia Wallner, Musikhistorikerin in München, ist mit der
Abfassung einer Schrift über Urban Loth beschäftigt.
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XXVI.

Marquard Freiherr von Schwendi,
Domdekan und Bistumsadministrator, Stifter der Wallfahrtskirche

Mariahilf.

Marquard von Schwendi, Freiherr von Hohenlandsberg,
Herr in Camberg und Schaffhausen, Sohn des Alexander von
Schwendi und der Regina Freiin von Vöhlin, von Frickenhausen
und Illertissen, wurde geboren auf dem Schlosse Schwendi in
Württemberg am 13. Dezember 1574, war Domherr in Augsburg
(1595), Freising (1594—1596), und Salzburg (1609—1634),
Propst in Höglwörth (15. Januar 1610) 1), Pfarrer von St. Aegid
in Passau (1612—1634), Domherr in Passau (zw. 1590 und 1594),
Domdekan daselbst 1612, Bistumsadministrator (1626—1634),
kaiserl. geh. Rat.

Die Stammtafel der Familie Schwendi siehe bei Dr. Krick,
212 Stammtafeln adeliger Familien etc., Seite 357 und 358.

Als Bistumsadministrator befahl er durch Patent vom
4. November 1629, daß das Fest der unbefleckten Empfängnis
Maria fortan alljährlich am 8. Dezember im Bistume Passau als
gebotener Festtag gefeiert werde.

Auf seine Verwendung entstand im Jahre 1610 aus freiwil-
ligen Beiträgen verschiedener Personen das Kapuzinerkloster in
der Innstadt am Fuße des sogen. Schulerberges, welches im
Jahre 1803 samt der Kirche dem Erdboden gleichgemacht wurde.

Im Jahre 1622 erbaute er oberhalb des Kapuzinerklosters
auf dem Schulerberge, der fortan Kapuzinerberg oder Mariahilf-
berg genannt wurde, eine kleine Kapelle 2) und stellte in derselben
ein von ihm hoch verehrtes Marienbild zur Verehrung der Gläu-
bigen aus. Dasselbe ist eine treffliche, von dem Passauer Maler
Pius gefertigte Kopie des Marienbildes des Lukas Cranach,
welches Leopold I., Fürstbischof von Passau, Erzherzog von Oester-

1) Die Propstei Höglwörth wurde ihm unter der Auflage verliehen, das
Stift aus seinen Schulden herauszureißen und den zur Seelsorge notwendigen
Klerus anzustellen, welcher Auflage er getreulich nachkam. Deutinger, Beiträge
zur Geschichte, Topographie und Statistik des Erzbistums München-Freising,
Bd. IV, Seite 404—413.

2) Ueber die Veranlassung zur Erbauung der Kapelle siehe Josef Siegler,
Geschichte und Beschreibung von Mariahilf, Seite 7—14, und Jakob Leitner, die
Marianische Votivkirche, S. 114.
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reich, von Dresden nach Passau gebracht hatte und welches nach
dessen Tode auf dem Hochaltare der Pfarrkirche zu Innsbruck zur
Verehrung ausgestellt wurde, wo es sich noch heutzutage befindet.

Da die Kapelle alsbald für den Andrang der Gläubigen zu
klein wurde, legte Domdekan Schwendi am 29. August 1624 den
Grundstein zu einer größeren Kirche, welche im Jahre 1627 am
Sonntage nach Fronleichnam eingeweiht wurde. Zum Baue der
Kirche ließ er viele Materialien, Kalk, Holz etc. zu Schiffe von
Höglwörth nach Passau bringen 1). Zur Versehung der Seelsorge
bei der Wallfahrtskirche berief er Kapuziner aus der österrei-
chischen Ordensprovinz und erbaute für sie ein mit der Kirche zu-
sammenhängendes Kloster. Nachdem er seine Stiftung mit Gütern
und Einkünften hinreichend ausgestattet hatte, erbat er für dieselbe
die päpstliche Bestätigung, welche durch Bulle des Papstes
Urban VIII. vom 12. Juli 1631 erfolgte 2).

Die Bulle, beziehungsweise der Stiftungsbrief enthält nach-
stehende Bestimmungen: I n allen auf den Gottesdienst und die
Seelsorge bezüglichen Angelegenheiten solle die Kapelle dem
Kapuzinerorden, beziehungsweise dem jeweiligen Guardian des
Kapuzinerklosters unterworfen sein 3). Die Verwaltung des Ver-
mögens und der Einkünfte solle dem jeweiligen Domdekan und
dem Domkapitel (conjunctim et simultanee) zustehen. Das Haus,
welches der Stifter außerhalb der Klausur in dem Hofe im
Jahre 1630 für sich erbaut hatte, solle zum Gebrauche eines
jeweiligen Domdekans dienen, der es aber baulich zu unterhalten
habe. Das Recht der Visitation der Kapelle und der Vermögens-
verwaltung solle der oberhirtlichen Stelle zustehen.

An der Errichtung der Universität Salzburg hatte Schwendi
bedeutenden Anteil.

Domdekan Frhr. von Schwendi starb am 29. Juli 1634 zu
Passau (Sterbebuch der Dompfarrei) und wurde nach seiner An-
ordnung in dem Kapuzinerkloster in der Innstadt im einfachen
Kapuzinerhabit mitten unter den Kapuzinern begraben, weshalb

1) P. Joseph Metzger, Historia Salisburgensis. 1692 pag. 259.
2) Die Bulle ist abgedruckt in dem Schriftchen: Fundatio cappelae ad

montem divae virginis Mariae Auxiliatricis dictae prope Passavium cis

Oenum sitae. Passavii typis Georgii Höller anno 1690. — Der Stiftungsbrief
selber konnte nicht aufgefunden werden.

2) Durch die Aufhebung des Klosters im Jahre 1803 ist diese Bestimmung
außer Kraft getreten.
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sich von ihm kein Grabmonument findet 1). Hingegen befindet sich
im Domkreuzgange (früher in der Herrenkapelle) der Grabstein
seines Neffen Michael Freiherrn von Schwendi, den ihm sein
Bruder Franz hatte setzen lassen, mit folgender Inschrift:

Literatur:

1. Hansiz, Germania sacra vol. I pag. 698.
2. Dr. Erhard, Geschichte der Stadt Passau, Bd. 2, S. 285—287.
3. Dr. Schrödl, Passavia sacra, S. 348.
4. Joseph Siegler, Geschichte und Beschreibung von Mariahilf.

Passau 1862.
5. Jakob Leitner, Die Marianische Votivkirche in Passau, Passau 1864,

Seite 113—118.

XXVII.

Dr. Ferdinand Thomas Mörman
von Schönberg zu Aufhoven,

Domherr, lateinischer Dichter.

Ferdinand Thomas Mörman von Schönberg zu Aufhoven,
Dr. th., Protonotarius apostolicus et Comes palat. caes., kur-
fürstlich bayerischer Regimentsrat und erzherzoglicher Rat, Sohn
des im J. 1549 in Köln geborenen Dr. med. Thomas Mörman von

1) Siegler, Seite 23.

Porträte (Oelgemälde) des Domdekans befinden sich in der
bischöflichen Ordinariatskanzlei, in der Sakristei der Kirche Maria-
hilf und in dem Speisezimmer des Hospizes. — In der Mariani-
schen Votivkirche befindet sich sein Porträt in der Galerie heiliger
und verehrungswürdiger Personen aus der Kirchengeschichte
Passaus.

D. O. M. et perenni memoriae Michaelis liberi Baronis de
et in Schwendi, Domini in Hohenlandsberg et Schaffhausen,
Cathedralium ecelesiarum August. et Passav. Canonici, Marquardi
hujus episcopatus et ecclesiae per multos olim annos administra-
toris et gubernatoris necnon Decani ex fratre nepotis, morte
praematura, sed christiana, nempe aetatis XXXVIII, reparatae
vero salutis MDCLX die XXVII februarii humanis crepti frater
unicus et moestus posuit. Abi, viator! et sequere, sed prius
piis manibus bene precare! R. l. P.
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Schönberg (gestorben am 25. Dezember 1612), Leibarztes des
Herzogs Albrecht V., und seiner Gattin Maria Steiningerin.

Derselbe trat in die Gesellschaft Jesu zu Pruntrut, trat aber
im Jahre 1620 wieder aus derselben aus, wurde am 10. Oktober
1620 Pfarrer in Zwiesel (Hauptstaatsarchiv, Zwieseler Gerichts-
urkunden Nr. 11) bis 1622, 1623 Stiftsdekan in Mattigkofen, ver-
tauschte sich nach 10 Wochen am 19. August 1623 mit Dr. Vitus
Priefer, Kirchherrn in Burghausen, und wurde nach dessen Resig-
nation im Jahre 1632 wieder Stiftsdekan in Mattigkofen, 1641
Domherr in Passau, 1646 Pfarrer von St. Georgen im Attergau.

Er war lateinischer Dichter. Seine Gedichte wurden zu
Passau in den Jahren 1646 und 1647 gedruckt.

Er starb zu Passau am 6. April 1650. Zu seiner Erbin setzte
er die Liebfrauenkirche in Mattigkofen ein.

Literatur:
1. Anton Frhr. v. Ow, Die Familie Mörman im Dienste des bayerischen

Fürstenhauses (Altbayerische Monatschrift, Jahrgang 3 (1901—02), S. 15—23).
2. Allgemeine deutsche Biographie, Bd. 21, S. 447.

XXVIII.

Georg Muffat,
Domkapellmeister, Organist und Komponist.

Georg Muffat wurde geboren zu Schlettstatt im Elsaß um
das Jahr 1640. Nach Verlegung seines Aufenthaltes nach Straß-
burg begann er seine musikalische Tätigkeit als domkapitel'scher
Organist in Molsheim, von wo aus er im Jahre 1674 zur weiteren
Ausbildung in der Musik nach Paris zu dem berühmten Jean
Lully zog. Nach sechsjährigem Studium kehrte er wieder nach
Straßburg zurück, wurde aber alsbald durch den Krieg von dort
vertrieben, ging nach Böhmen und Oesterreich, dann nach Salz-
burg, woselbst ihn der Erzbischof Max Gandolph Graf von Kuen-
burg zum Organisten und Kammermusiker ernannte. Nach dessen
im Jahre 1687 erfolgten Tode scheint er nach Passau gezogen zu
sein und die Stelle eines Domorganisten bekommen zu haben;
denn am 25. April 1690 wurde ihm daselbst sein Sohn Liebgott
(Gottlieb) geboren. Im Jahre 1695 wurde er vom Kardinalfürst-
bischofe Johann Philipp Grafen von Lamberg zum Domkapell-
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meister und Hofpagenmeister ernannt. Bei seinen Kindern über-
nahmen die höchsten Hofbeamten die Patenstelle.

Muffat ist unstreitig der größte süddeutsche Orgelmeister in
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Seine Kompositionen
wurden in neuester Zeit von dem Klaviervirtuosen Martin de
Fontaine wieder zu Ehren gebracht und werden noch jetzt als vor-
züglich anerkannt.

Muffat starb in Passau am 23. Februar 1704 und wurde im
Domkreuzgange begraben.

Sein Sohn Gottlieb Muffat, geb. zu Passau am 25. April
1690, war 1717—1763 Hoforganist in Wien und starb daselbst am
10. Dezember 1770.

Werke:
1. Armonico tributo. Salzburg 1682.
2. Suavioris harmoniae instrumentalis hypochromaciae florilegium pri-

mum. Augsb. 1695 (dem Bischofe von Passau gewidmet). 2. Teil Passau 1696.
Diese Compositionen wurden neugedruckt als Bd. 1, Abteil. II und als

Bd. 2, Abteil. II der Denkmäler der Tonkurst in Oesterreich und herausgegeben
von Heinrich Rietsch.

3. Apparatus musico—organisticus 1690,. Neu aufgelegt von S. de
Lange 1888.

4. Zwölf Concerti grossi 1701. Neu herausgegeben in den Denkmälern
der Tonkunst in Oesterreich, Bd. 11, Abteil. II.

Literatur:

1. Allgemeine deutsche Biographie, Bd. 22, S. 442.
2. A. G. Ritter, Zur Geschichte des Orgelspieles. Leipzig 1884, Bd. 1,

S . 159 ff.
P. Utto Kornmüller, Lexikon der kirchl. Tonkunst, Regensb., 2. Aufl.

1895, II. Teil, S . 189.
4. Dr. Fr. X. Haberl, Kirchenmusikalisches Jahrbuch. Regensburg, Jahrg.

1893, Seite 42 ff., Jahrg. 1895, S. 124 und Jahrg. 1905, S. 165.
5. Dr. Ludwig Stollbrock, Die Componisten Georg und Gottlieb Muffat.

Rostock 1888.

XXIX.

Benedikt Anton Aufschnaiter,
Hof- und Domkapellmeister und Komponist.

Benedikt Anton Aufschnaiter, geboren im Jahre 1663, Hof-
und Domkapellmeister in Passau, ein sehr fleißiger Kirchen- und
Instrumentalkomponist, von dem eine große Anzahl von trefflichen
Kompositionen teils im Drucke, teils im Manuskripte vorhanden ist.
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Er starb zu Passau am 24. Januar 1742, 80 Jahre alt, und
wurde im Domkreuzgange bei dem Oelbergaltare (in dem Winkel
zwischen dem Portale und der Lambergkapelle) begraben.

Kompositionen:

1. Concors discordia, 6 Ouvertüren. Nürnberg 1695.
2. Dulcis fidium harmonia. 8 Kirchensonaten.
3. Vesperae solemnissimae. Augsb. 1709.
4. Alaudae, 5 Missa solemnes. Augsburg 1711.
5. 12 Offertoria. Passau 1719.
6. Cymbalum Davidis vespertinum. Passau 1729.
Außerdem eine sehr große Anzahl von Kompositionen, welche im

Manuskripte im Archive des Domchores Passau ruhen.

Literatur:

1. Allgemeine deutsche Biographie, Bd. 1, S. 655.
2. P. Utto Kornmüller, Lexikon der kirchl. Tonkunst. Regensb. 2. Aufl.

1895, 2. Teil, S . 18.
3. Fr. Jos. Fetis, Bibliographie universelle de musiciens et Biblio-

graphie generale de la musique. Brussel 1834—1844, Bd. 1, S. 169.
4. Dr. Franz Lehrndorfer, Chordirektor in Kempten, B. A. Aufschnaiter,

Hof- und Domkapellmeister in Passau. Mit einer Uebersicht über die Geschichte
der Musik am Hofe zu Passau. 1920. (Dissertationsschrift, z. Z. noch un-
gedruckt.)

XXX.

Philipp Wilhelm Freiherr
von Hörnick,

fürstbischöfl. passau'scher geh. Hofrat, Nationalökonom und
Geschichtsschreiber.

Philipp Wilhelm von Hörnick, der Sohn des kurmainz'schen
Hofrates Ludwig von Hörnick, geboren im Jahre 1640, kam mit
seinem Vater nach Wien, promovierte im Jahre 1661 in Ingolstadt
zum Doktor der Rechte und trat um das Jahr 1690 in die Dienste
des Kardinalfürstbischofes Johann Philipp Grafen von Lamberg
von Passau, kaiserl. Prinzipalkommissärs auf dem ständigen
Reichstage in Regensburg, eines hochbedeutsamen Staatsmannes
seiner Zeit, als dessen geheimer Rat er in den Freiherrnstand
erhoben wurde.

Er war als Nationalökonom zu seiner Zeit hochangesehen und
galt als der Urheber der österreichischen Staatswirtschaftspolitik.
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Er starb am 24. Oktober 1714 zu Passau und wurde im Dom-
kreuzgange begraben, woselbst sein Grabstein noch vorhanden ist,
mit nachstehender Inschrift:

*) Das Chronogramm gibt die Jahrzahl 1714.

Schriften:

1. Oesterreich über Alles, wenn es nur will. 1684. Das Werk genoß als
der abgeklärteste Ausdruck des deutschen Merkantilismus großes Ansehen bei den
Zeitgenossen und erlebte 12 Auflagen.

2. Chronicon Pataviense, auf gnädigsten Befehl des hochwürdigsten hoch-
gebornen Fürsten und Herrn Johannis Philippi, Bischofen und des heiligen
römischen Reiches Fürsten Grafen von Lamberg, zusammmengetragen von
Baron Philipp Wilhelm von Hörnick. Ao. 1694. (Münchener Staatsbibliothek
Cgm. 5596.)

Im Stadtarchiv Passau, Bände u. Akten-Nr. 140, befindet sich eine
Abschrift mit dem Titel: Chronikon deren Erzbischöfen und Bischöfen von Lorch
und Passau, zusammengetragen von Herrn von Hornick, weiland gewesten hoch-

Magnus Togâ Vir
Philippus Wilhelmus de Hörnigk

hic quiescit,
Qui LXXIV vitae annos

Virtute et Sapientiâ,
postremo XXVI

Inter intima, etiam publicis in Comitiis Principum consilia
rarô integritatis exemplô

Consummavit.
Autumnô maturô,

annis pariter et meritis gravis
orbique litterato notissimus,

oCtobrIs DIe VICesIMa qVarta *)
Decessit,

Morte pie et fortiter superatâ
Quâ

Uti vivus aliis
sibi demum optime consuluit.

Lector!
Defuncto bene consulueris

si
qua olim tibi consultum cupies,

praecaberis
Requiem aeternam.
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fürstl. pass. geh. Rat im Jahre 1693. — Im Archive des bischöfl. Ordinariates
befindet sich eine Abschrift mit dem Titel: Chronologia, pataviensis a peril-
lustri Domino Barone de Hornic, consiliario intimo Emm. Principis Cardi-
nalis de Lamberg combinata, 2 vol.

Eine Anzahl kleinerer Schriften über das Hochstift Passau finden sich in
der Münchener Staatsbibliothek Cgm. 1740—1743.

Literatur:

1. Allgemeine deutsche Biographie, Bd. 13, S. 157.
2. Roscher, Geschichte der Nationalökonomie, Leipz. 1862, Seite 209 ff.
3. Inama-Sternegg in den Jahrbüchern für Nationalökonomie von Con-

rad, Bd. 2, Heft 1.
4. Dr. Schrödl, Passavia sacra. Nachträge, S . 39.
5. I. Widemann, Die Passauer Geschichtsforschung des 18. Jahrhunderts.

(Historisches Jahrbuch, Jahrg. 1899, S. 656—660.)

XXXI.

Georg Michael Stainer,
Offizialsnotar, Stifter des Stainer'schen Priesterhauses.

Georg Michael Stainer, Lic. th., fürstbischöfl. geheimer und
geistlicher Rat, Offizialsnotar, Pfarrer in Winzer (1704—1715),
geboren im Jahre 1672, unbekannt wo.

Sein Bruder, Johann Friedrich Stainer, war kurfürstlicher
Hauptmann in Straubing.

Am 16. November 1712 hielt er vor der Ueberführung der
Leiche des am 20. Oktober 1712 in Regensburg verstorbenen Kar-
dinalfürstbischofes Johann Philipp Grafen von Lamberg in die
Gruft unter der Lambergkapelle suada plane eloquentissima in
der Hofkapelle die lateinische Trauerrede, welche Abt Clarus Fas-
mann in seine Chronik des Klosters Vornbach vol. II pag.
195—199 aufgenommen hat.

Seine 1200 Bände umfassende Bibliothek machte er dem
Jesuitenkollegium in Passau zum Geschenke.

In der bischöflichen Ordinariatskanzlei befindet sich sein
Porträt mit sehr energischen Zügen; ebenso in der Marianischen
Votivkirche in der Galerie heiliger und verehrungswürdiger
Personen.

In seinem Testamente vom 30. November 1729 vermachte er
die Summe von 26 000 Gulden zur Erbauung eines Hauses für
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verdiente alte und kranke Priester. Der Bau kam jedoch nicht zur
Ausführung, sondern es wurde für den Zweck der Stiftung das
Haus im Neumarkte, Landstraße Nr. 385, jetzt Ludwigstraße
Nr. 15 (Kaufhaus Merkur) erworben und die Stiftung endlich im
Jahre 1740 vollzogen. Am 21. April 1775 verkaufte Fürstbischof
Leopold das Gebäude auf der Nordseite des Domkreuzganges, in
welchem sich bis dahin das fürstbischöfliche Alumnat befunden
hatte, um die Summe von 5000 Gulden an die Stainer'sche
Priesterhausstiftung, worauf die Emeriten in dem Hause Wohnung
und Verpflegung bekamen. Im Jahre 1843 wurde das Priester-
haus an das vom Bischofe Heinrich errichtete Knabenseminar
St. Max vermietet, während die Emeriten fortan ihre Pensionen
in barem Gelde ausbezahlt bekamen. Das Mietverhältnis dauert
noch bis zur Gegenwart fort 1).

Stainer starb in Passau am 8. Dezember 1729 und wurde in
der Jesuitenkirche St. Michael begraben.

Grabsteininschriften.

a) in der Jesuitenkirche beim Altare des hl. Johann Nep. an
der Wand:

1) Das Gebäude diente im Laufe der Jahrhunderte nach und nach als
Kellerhof (domus cellerarii), Domschulhof, Wohnung der Weihbischöfe, fürst-
bischöfl. Alumnat, Stainer'sches Priesterhaus und bischöfl. Knabenseminar. Die
im Erdgeschoße liegende romanische Doppelhalle aus dem 11. oder 12. Jahr-
hunderte war nicht, wie Erhard, Geschichte der Stadt Passau II, 92 meint, ein
gottesdienstliches Gebäude, auch nicht der Kapitelsaal des Domstiftes, sondern
wie Dr. Felix Mader, Die Kunstdenkmäler der Stadt Passau, Seite 184, ohne
den Zweck des Gebäudes zu kennen, richtig vermutet, ein Vorratsraum, nämlich
der Vorratsraum (cellarium) des Kellererhofes. Davon zeugt auch der Um-
stand, daß diese Halle ihren Zugang nicht vom Domkreuzgange, sondern von der
Straße hatte.

Die Sitzungen des Domkapitels wurden allerdings in dem Kellererhofe
gehalten, aber nicht in der genannten Halle, sondern in der Wohnung des
Canonicus cellerarius, wie aus der Urkunde vom 23. Oktober 1382 (Lampel,
Urkundenbuch des Stiftes St. Pölten II. 252) hervorgeht, wo es heißt: Acta
sunt haec in stuba domus domini cellerarii capituli patav., in qua domini
canonici capitulum facere consueverunt.

(Bei der Erhöhung des Gebäudes wurden zu dessen Stützung die roma-
nischen Säulen bis auf eine mit Mauerwerk ummantelt.)

Hic situs est Georgius Stainer, in quo magna fuerunt om-
nia, quae magnos faciunt: virtus nempe et doctrina sacra pro-
fanaque, horum suffragio parochi, consiliarii intimi, eccles. offi-
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b) auf dem Gedenksteine im Domkreuzgange:
Georgius Michael Stainer S. R. I. Principis et Episcopi

Pass. consiliarius intimus ac ecclesiasticus necnon officialatus
notarius atque per 11 annos parochus, aet. LVII obiit VIII.
Dec. MDCCXXIX.

XXXII.

Lukas Kern,
bgl. Schiffmeister, Stifter des bgl. Waisenhauses.

Lukas Kern, bgl. Schiffmeister und Braunbiergastgeber zur
goldenen Sonne am Sand in Passau, ist geboren zu Obernzell
am 15. Oktober 1681 als Sohn (aus 2. Ehe) des Christoph Kern,
Bindermeisters und Winzers in Obernzell, und der Maria Voytl 1),
Ueberführerstochter von Ilzstadt-Passau. Am 14. Juli 1711 2)
verehelichte er sich mit Anna Theresia Schwarz, Tochter des
Rupert Schwarz, bgl. Schiffmeisters und Gastwirtes zur goldenen
Sonne am Sand in Passau (einer Doppelwaise) und gelangte
dadurch in den Besitz des Schiffmeisters- und Gastwirtsgeschäftes
in Passau.

Er besaß großen Reichtum, welchen er sich, wie es in der
Inschrift über der Türe des Waisenhauses heißt, mit vieler Gefahr
(als Schiffmeister) erworben hatte.

1) Die Voytl waren ein angesehenes Bürgergeschlecht in Ilzstadt-Passau,
dessen Mitglieder im 16. und 17. Jahrhunderte wiederholt das Amt von fürst-
bischöflichen Ilzstadtrichtern und Bräuhausverwaltern bekleideten.

2) Im Trauungsbuche der Stadtpfarrei St. Paul wird sein Vater irrtüm-
lich Christoph Khren statt Christoph Khern genannt.

cialatus notarii praeclara munera praeclare gessit. In morte
dioeces. patav. presbyteros munificentia, ante mortem D. Xave-
rium cultu complexus, ab hoc ne vel post mortem disjungeretur,
illius sacellum mortalitatis suae elegit conditorium, ab aliis in
hereditatem vocatis senii morbi inopiae calamitates in subse-
quas aetates exclusit. Vixit annos LVI, devixit A. D. MDCCXXIX,
VIII. ut pie optarat decembris die.

Viri proin a meritis, religione, liberalitate scientiis cele-
berrimi saxum hoc perennis testis esto, eloquium perenne.
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In seinem Testamente vom 20. Mai 1749 vermachte er ein
Kapital von 50 000 Gulden zur Errichtung eines Waisenhauses
für 12 Knaben und 12 Mädchen aus Passauer Bürgerfamilien und
durch ein Kodizill noch weitere 22 400 Gulden, sowie zum Baue
des Waisenhauses 5 000 Gulden. Ferner stiftete er eine tägliche
hl. Messe zur Waisenhauskapelle und zur Stadtpfarrkirche
St. Paul für jeden dritten Sonntag im Monate einen sogen.
Monatssonntag mit Predigt, Litanei und Prozession, an welcher
die Waisenhauszöglinge teilnehmen müssen. Auch dotierte er die
neu errichtete Pfarrei Grainet.

Nachdem fast neun Jahre lang an der Erbauung und Ein-
richtung des prächtigen Waisenhauses gearbeitet worden war,
wurde dasselbe am 26. Juni 1758 in höchst feierlicher Weise er-
öffnet, indem die 16 von der Witwe des Stifters präsentierten
Waisenkinder nach vorausgegangenem Gottesdienste mit Predigt
und Hochamt in der Stadtpfarrkirche St. Paul in feierlichem Zuge,
an welchem sich eine aus acht Ratsherren bestehende Deputation
des Stadtrates, die Witwe des Stifters, der Stadtpfarrer von
St. Paul, die Testamentsvollstrecker, der Waisenhausverwalter
mit seinen zwei Assessoren, der Waisenvater und die Waisenmutter,
sowie viele Einwohner der Stadt beteiligten, durch die Stadt zum
Waisenhause geleitet und mit einer Ansprache des Stadtschreibers
in dasselbe eingeführt wurden. (Auszug aus dem sehr umfang-
reichen Ratssitzungsprotokolle vom 26. Juli 1758.)

Die Waisenhauskapelle wurde am 6. Juni 1763 vom Fürst-
bischofe Joseph Maria Grafen von Thun und Hohenstein zu Ehren
der hl. Dreifaltigkeit eingeweiht.

Inschrift über der Türe des Waisenhauses:

Siehe und bewundere in diesen Armen den Reichthum eines
von Gott gesegneten Mitbürgers und milden Stifters gegen-
wärtigen Waysenhaus! weyl. Herrn Lucas Kern, gewesten bürger-
lichen Schiffmeisters allhier, welcher mit viller Gefahr Reichthum
gesammelt, damit er im Leben Gott loben und seinen Nächsten
lieben, nach dem Tode aber er und seine Erben arme Waysen reich
an Tugend und Wissenschaft machen könnnte. 1751.
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Inschrift über der Türe der Waisenhauskapelle:

(Das Chronogramm gibt die Jahrzahl 1751.)

Im städtischen Museum und im Waisenhause befinden sich
die Porträte des Lukas Kern und seiner Gemahlin.

Lukas Kern starb am 12. September 1749, seine Gattin
Anna Theresia am 8. März 1764 im 72. Lebensjahre. Sein sehens-
würdiges Grabmonument mit sehr wortreicher Inschrift befindet
sich in der Stadtpfarrkirche St. Paul bei dem 3. Seitenaltare auf
der Epistelseite. Dasselbe ist auf allen vier Seiten von steinernen
Reliefs mit den Abbildungen seiner Familienglieder und seiner
Stiftungen umgeben.

In neuerer Zeit hat die Stiftung des edlen Lukas Kern
ihren Charakter wesentlich verloren. Unter den 40 Zöglingen des
Hauses befinden sich zur Zeit nur zwei Waisenkinder; die übrigen
38 sind Kinder unehelicher Eltern, Kinder aus zerrütteten Ehen
usw., und zwar vom 2. Lebensjahre an.

XXXIII.

Karl Ludwig Seyfert,
Geschichtsschreiber.

Karl Ludwig Seyfert, Weltpriester, geboren zu Kitzbühel in
Tirol am 27. Juli 1731 als Sohn des Franz Max Seyfert, Arztes
in Kitzbühel, war Privatsekretär des (schriftstellerisch tätigen) Dom-
kapitulars Johann Bapt. Grafen von Auersperg 1) (Bruder des

1) Landwirtschaftlicher Schriftsteller. — Ueber dessen Schriften siehe Felder-
Waitzenegger, Gelehrten- u. Schriftstellerlexikon, Augsb. 1824, Bd. 1, S. 15—17.

D. T. O. M.
Sacra sit ista domus, quas prostat divitis Asse
Pauperis an? dubium bene solverit orphana Pubes.
Pulchrior atque micat decusso cortice virtus
Sic pius effuso fit aureus usus ab aere.

CIVI sVo fVnDatorI pIo
lnter paVCIssIMos raro gratI
OrphanIs benIgnI strVXerVnt.
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Kardinalfürstbischofes Joseph Grafen von Auersperg von Passau).
Er starb zu Passau am 20. November 1792.

Er ist der Verfasser mehrerer Schriften über die Passauer
Geschichte, welche sämtlich nur im Manuskript vorhanden sind.

Schriften:

1. Passau's Chronik oder Zeitenbuch. Regierungsgeschichte deren Lorch'schen
und Passau'schen Erzbischöffen und Fürstbischöfen bis zum Jahre 1792. 2 Teile
fol. Manuskript des bischöfl. Ordinariates Passau. Der letzte Eintrag von der
Hand des Verfassers ist vom 3. September 1792 1).

2. Tagebuch über die Passauer Geschichte auf alle Tage des Kalenders.
1788. Cgm. 1745 der Staatsbibliothek München und Manuskript Nr. 72 der
Kreis- und Studienbibliothek Passau (Titelblatt fehlt).

3. Einleitung in die Geschichte des kaiserlichen und uralten Stiftes und
Jungfrauenklosters des hl. Vaters Benedikt, Niedernburg zu Passau.
Manuskript Nr. 88 der Kreis- und Studienbibliothek Passau: — Eine Abschrift
im Ordinariatsarchive Passau.

4. Chronika des löblichen Kollegiatstiftes ad sanctum Salvatorem in
Ilz 1772. Manuskript Nr. 89 der Kreis- und Studienbibliothek Passau.

5. Epitaphia D. D. Canonicorum Praepositorum, Decanorum, Episco-
porum Suffraganeorum Officialium et Custodum Ecclesiae Pataviensis, quae
lecta et collecta sunt in templis Pataviensibus a Carolo Seyfert presbytero
saeculari, Patav., anno 1771—1773. Manuskript Nr. 70 der Kreis- und
Studienbibliothek Passau. (Leider mit vielen Fehlern behaftet; vgl.
meine Druckschrift: Das Domstift Passau etc., S. 250—262, woselbst ich die
Fehler korrigiert habe.)

1) Eine frühere Bearbeitung der Chronik in 3 Oktavbänden vom Jahre
1770 befindet sich in der Bibliothek des Klosters Kremsmünster, Codex 673—675.



Von dem Verfasser und nachstehende Schriften in Druck gegeben worden:

1. Handbuch der Verwaltung des katholischen Pfarramtes im engeren
Sinne mit Rücksicht auf die im Königreiche Bayern geltenden kirchlichen und
staatlichen Bestimmungen. Kempten, Kösel 2. Aufl. 1903. XVI und 675 Seiten.

2. Handbuch der Verwaltung des Kirchenvermögens im Königreiche
Bayern. Kempten, Kösel 4. Aufl. 1904. XVI und 419 Seiten.

3. Handbuch des katholischen Pfründewesens im Königreiche Bayern.
Kempten, Kösel 4. Aufl. 1905. XII und 518 Seiten.

4. Kirchliche Baupflicht und kirchliches Bauwesen nach den im Königreiche
Bayern geltenden Gesetzen und Verordnungen. Passau, Abt. 1893. VIII und
232 Seiten.

5. Anleitung zur Berechnung der Interkolarfrüchte erledigter katholischer
Pfründen. Passau, Abt. VI und 96 Seiten.

6. Die Errichtung lelztwilliger Verfügungen nach dem Bayerischen Land-
rechte. Passau, Abt. 1892. 76 Seiten.

7. Die christlichen Tugenden, dargestellt in 48 Kanzelvorträgen. Passau,
Abt. 1892. VIII und 452 Seiten. (Ins Vlämische übersetzt von Camille de
Jonghe, 2. Aufl. Brüssel 1908; ins Französische übersetzt von M. F. Buelens,
Brüssel 1908).

8. Der kirchliche Brautunterricht. Kempten, Kösel, 4. Aufl. 1912. 50 Sei-
ten. (Ausgabe für die Katholiken Brasiliens 1912).

9. Personalstand der im Jahre 1803 aufgehobenen Stifte und Klöster im
jetzigen Gebiete der Diözese Passau. Passau, Kleiter 1903. VI und 86 Seiten.

10. Necrologium cleri Passavoensis. Kalendarisch geordnetes Verzeichnis
der vom 1. Januar 1803 bis 31. Dezember 1902 verstorbenen Geistlichen der
Diözese Passau. Passau, Kleiter 1903.

11. Chronologische Reihenfolgen der Seelsorgevorstände und Benefiziaten
des Bistums Passau. Mit 4 Anhängen. Passau, Kleiter 1911. XII und 758
Seiten.

12. Das ehemalige Domstift Passau und die ehemaligen Kollegiatstifte des
Bistums Passau. Chronologische Reihenfolgen ihrer Mitglieder von der Grün-
dung der Stifte bis zu ihrer Aufhebung. Mit 9 Anhängen. Passau, Kommis-
sionsverlag der Waldbauerschen Buchhandlung 1922. VIII und 280 Seiten.

13. Die ehemaligen stabilen Klöster des Bistums Passau Chronologische
Reihenfolge ihrer Mitglieder von der Gründung der Klöster bis zu ihrer Auf-
hebung. Mit einem Anhange: Jahreskataloge der Mitglieder der Klöster.
Passau 1923. VIII und 376 Seiten. Verlag des Missonsklosters O. s. B.
Schweiklberg bei Vilshofen a. D.

14. 212 Stammtafeln adeliger Familien, denen geistliche Würdenträger
des Bistums Passau entsprossen sind. Passau 1924. XII und 468 Seiten quer
fol. Verlag des Missionsklosters O. s. B. Schweiklberg bei Vilshofen a. D.

15. Alte Inschriften an den Gebäuden der Stadt Passau und deren nächster
Umgegend. Passau 1925. 40 Seiten. Kommissionsverlag der Waldbauerschen
Buchhandlung.

16. Drei und dreißig alte Passauer. Kleine Bilder aus der Geschichte des
Bistums Passau. Passau 1927. 52 S. Kommissionsverlag der Waldbauer-
schen Buchhandlung.
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